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Schumacher kritisiert Adenauer

Wann khommi Sudibestra umhlürungꝰ ?
Bundesregierung unbelehrbar

„ In Deutschland wird ein neuer Klassenstaat errichtet “
Hannover ( dpa ) . Der sozialdemokratische Parteivorsitzende Dr . Schumacher erklärte

am Mittwoch abend a- if einer SPD - Mitslieder versammlung in Hannover , die deutsche Bun -
dlesregierung sei in ihren sozialen Methoden und Zielen unbelehrbar .

Dr . Schumacher , der zu wichtigen innen -
und außenpolitischen Fragen Stellung nahm ,
setate sich zunächst mit dem Kapitalismus

auseinander . Die Besatzungsmächte hätten
die notwendige Liquidierung der Nutznießer

des Dritten Reiches verhindert . Darum gäbe
ees noch Reichtümer , die in der Kriegsvorbe -

reitung und im Kriege gesammelt worden
seien und sich nun wieder in politische Macht

umsetzten . In der Weimarer Republik habe
die Inflation gezeigt , daß die Verschiebung
zwischen Arm und Reich auch eine Gewichts -

Verteilung in der politischen Macht zur Folge
habe . Heute werde in Deutschland wieder ver -
sucht , einen Klassenstaat aufzurichten . Das
komme auch in der Steuerpolitik zum Aus -
druck, . Bei einem Deflzit von 600 Millionen DM
setat sich die Regierung für eine Steuersen -
kung um 2,5 Milliarden DM ein . Dr . Schu -
macher fragte , Wo dabei die Hilfe für die

Plücntlinge , die Mittel für den sozialen Woh -
nungsbau , den Lastenausgleich und die Ren -

ſtenempfänger bleiben sollten .

Dr . Schumacher bedauerte , auf die positiven
materiellen Vorschläge der Sozialdemokratie
zur Saar - Frage und zum Ruhrstatut

keine Antwort erhalten zu baben . Durch die
eigenmächtige Entscheiduns der Regieruns sei
die deutsche Position im Ausland weitgehend
geschwächt worden . Den „ Sozialisten in aller
Welt “ versicherte Pr . Schumacher , daß die
S PDnicht nationalistisch sei . Sie
Kkämpfe nur gegen die Versuche , kapitalistische
Klasseninteressen mit Phrasen der Völkerver -
ständigung zu umkleiden . Die deutsche
Schwerindustrie denke nur an eigene Macht
und eigenen Verdienst . Die Sozialdemokratje
wolle die Sicherheitsbebörde mit allen Mit -
teln unterstützen . Das Ruhrstatut habe aber
mit Sicherheit nichts zu tun . Die SpD wͤende
sich nicht gegen alliierte Krotrollmaßnahmen ,
sie sei aber gegen alliierte Verwal⸗
tungsmaßnahmen auf deutschem

Bode n. Schumacher verlanste eine offene
Diskussion der außenpolitischen Fragen . Er
kritisierte , daß die Bundesregierune den
Hohen Kommissaren die deutsche Mitelied -

schaft in der Ruhrbehörde zusesast habe ,
ohne die Zustimmung des Parla⸗
ments eingeholt zu haben . Das verstoße
gegen die Bestimmungen des Grundsesetzes ,
das die Zustimmung des Parlaments vor

VUebertragung hobeitsrechtlicher Aufsaben auf
zw' ischenstaatliche Einrichtungen festlege und
vorschreibe, . daß Verträge durch Bundesgesetz
zu vollziehen seien . Wenn die Bundesresie -
rung diese Handlungen durch Verwaltungs -

akt vollziehen wolle , könne sie sich nur auf
Besatzungsbestimmungen berufen und han -
dele nach dem Grundgesetz „ Besatzungsrecht
bricht Bundesrecht “ .

Wohleb will jetzt drei Fragen
Lieber nach Bonn als nach Stuttgart

BRUCHSAL LwWb) . Der badische Staatsprã -
sident Leo Woehleb wandte sich am Dienstag
vor katholischen Geistlichen des Kreises
Bruchsal entschieden gegen die Propaganda “ ,
nach der er das Land Baden unter den „ Frei -
burger Krummstab “ bringen oder einen rein
katholischen Staat aufbauen wolle . Gesamt -

KZ. - Häſtlinge im Tiefland - Film ?
Fin Prozeß um Leni Riefenstahl — Büro Heß finanzierte Olympia - Film
MUNCHEN ( dpa ) . Der , Münchener Beleidig ungsprozeß der Filmregisseurin Leni Riefen -

stahl gegen den Herausgeber der Illustrierten „ Revue “ , Helmut Kindler , wurde am Mitt -
woch nach zwölfstündiger Verhandlung auf den 30 . November vertagt . Die beiden Par -
teien konnten sich nicht auf einen Vergleich einigen .

Der Vorsitzeiide bezeichnete den Bildbericht
der „ Revue “ über den unvollendeten Riefen -
Stahl - Film „ Tiefland “ als falsche und über -
triebene Reportage . Kindler werde in seiner
Ehrèe nicht beeinträchtigt , wenn er eine Be⸗

richtigung bringe . Der beklagte Herausgeber
verweigerte jedoch eine Berichtigung , da die

in der „ Revue “ geschildertéen Dinge im ' Kern
zuträfen . Der Verteidiger Kindlers plädierte
auf kostenpflichtige Abweisung der Privat -
klage Leni Riefenstahls . Er riet der Klägerin

17 000 Mann in 44 Flugzeugen
NEW VYVORK ( dpa ) . Die USA werden

bald imstande sein , eine Luftlandedivi -
sion in Stärke von 17 000 Mann mit nur
44 Flugzeugen über den Atlantik nach
Europa zu werfen . Die Konstrukteure
des amerikanischen Superbombers B. 36
haben jetzt ein Transportflugzeug ent -
wWorfen , das 400 vollbewaffnete Soldaten
mit Leichtigkeit über diese Strecke be -
fördern kann . ( Reuter )

OKW - Professor enthüllt :

davon ab , „ Tiefland “ noch herauszubringen ,
da man sie sonst als „ des Teufels Regisseurin “
bezeichnen Würde . Die Verteidigung Leni
Rietenstahls hatte das Gericht aufgefordert ,
Kindler wegen Beleidigung und übler Nach -
rede zu bestrafen und aufzufordern , auf seine

Kosten außer in der „ Revue “ in einer anderen
Illüstrierten und zwei Tageszeitungen eine
Richtigstellung zu veröffentlichen . Zu Beginn
der Verhandlurig hatte Leni Riéfenstahl un -
ter Tränen versichert , daß sie niemals Zigeu -
ner aus dem KZ geholt habe . Leni Riefen -
stahl sagte aus , daß sie die Gelder für den
Olympia - Film von der Kanzlei Heß erhalten
habe . Bei der Finanzierung des Tiefland -
Films sei ihr von niemand geholfen worden .
Während eine Zigeunerin aussagte , sie sei
bei den Dreharbeiten zu „ Tiefland “ wie ,ein
Schwein behandelt “ worden , erklärten ehe -
malige Mitarbeiter Leni Riefenstahls , die Zi -
geuner hätten das gleiche Essen wie alle an -
deren Komparsen bekommen . Einige Zigeu -
ner hätten sich nach Kriegsende noch mit
großer Freude an ihre Drehzeit erinnert .

Ardennen - Offensive machte die Russen stark
Anläßlich der Eröffnung des 11.

der Ardennen - Offensive bis
ereignisse entgegen .

Bei Kriegsende als Major im OKW von
den Amerikanern gefangengenommen , trat
Schramm als einer der nächsten Mitarbeiter
Jodls im Nürnberger Hauptprozeß als Zeuge
auf und wurde später nach Paris gebracht ,
Wo er längere Zeit an der Ausarbeitung des
amerikanischen Kriegsarchivs mitwirkte . In
den Nürnberger Gefängnissen hattée er Ge -
legenheit , noch mit den berlebenden Haupt -
akteuren auf deutscher Seite zu sprechen und

zur Katastrophe “

Neuland am Südpol ?
Englische Expedition auf den Spuren deutscher Forscher

LONDON ( dpa ) . Aus London ist am Mitt -
woch eine Expedition aufgebrochen , die eine
Landoase in der riesigen Eiswüste des Antark -
tis suchen will . Diese Landoase soll bereits im
Jahre 1939 von einer deutschen Expedition
kestgestellt worden sein , etwa 480 000 Quadrat -
kilometer Umfang haben und rund 160 km
vom Südpol entfernt sein . Der am Mittwoch
aufgebrochenen Expedition gehören 14 bri -
tische , dänische und schwedische Wissenschaft -
ler an . Das 700 to große norwegische Schiff
„ Norsel “ , das die Teilnehmer in die Südpolar -

gegend bringt , hat zwei Aufklärungsflugzeuge

Ein Wunderteppich für Stalin
PRAG ( dpa ) . In den Volksdemokratien

werden die originellsten Ehrungen zu .
Stalins 70. Geburtstag am 20. Dezember

ersonnen . Tschechoslowakische Arbeite -
rinnen haben in elf Tagen einen Teppich
von 20 Quadratmeter Größe fertiggestellt ,
der 1 568 000 Knüpfungen erforderte . Er

Iwird Stalin zum Geburtstag geschenkt .

an Bord . Die britische Regierung stellte
600 000 Pfund Sterling zur Verfügung , denn
es wird nicht nur mit wertvollen klimatolo -
gischen Forschungsergebnissen , sondern auch

damit gerechnet , daß in der fernen Landoase der
Antarktis vielleicht wertvolle Mineralien ent -
deckt werden . Die Expedition wird sich bis
zum April 1952 in der Antarktis aufhalten .
( Reuter/INS ) .

Wie wird der Winter ?

FRANKFURT ( dpa ) . Zuständige Stellen sind
der Meinung , daß auch der kommende Winter
in Deutschland sehr wahrscheinlich milder
àals normal sein wird . Die Voraussage
schließt jedoch die Möglichkeit für eine 14⸗
tägige scharfe Frostperiode ein .
Doch sei nahezu mit Sicherheit anzunehmen ,
daß die durchschnittliche Niederschlagsmenge
im kommenden Winter größer sein wird als
im vergangenen . Daher werde es in Höhen
über 800 Meter diesmal auch m e hr Schnee

geben als im letzten Winter .

Winterlehrgangs der Mündener Volkskochschule trat Pro -fessor der Gesckhichte an der Universität Göttingen ,
ende Fükrer des Kriegstagebuches des OKW ,

Percy E. Schramm , von 1943 bis Kriegs -
mit einem aufsekenerregenden Vortrag . „ Von
der Legendenbildung über die letzten Kriegs -

seine umfassende Kenntnis vom letzten Kriege
zu ergänzen .

In seinem Vortrag schilderte Schramm den
genauen Werdegang der Ardennen - Offensive .
Hitler habe gehofft , über den Maasbogen vor -
zustoßen und Antwerpen wieder in Besitz zu
nehmen , um den alliierten Nachschub zu un -
terbrechen . Hitler habe jedoch tretz Hinwei⸗
ses Von militärischer Seite die künstlichen
Häfen , die Luft - und Materialüberlegenheit
der Gegner außer Acht gelassen , so daß die
Offensive , selbst bei Gelingen , wertlos ge -
Wesen wäre . Der Redner betonté , es hätten in
diesem entscheidenden Augenblick des Krie -
ges keinerlei Wwirksame Geheim -
Wwaffen bestanden . Tausende halbfertige
Erfindungen seien nicht mehr in der Lage ge -
Wesen , eine Wendung herbeizuführen . Atom -
bomben seien nicht annähernd fertig . Rake -
tenflugzeuge nur vereinzelt , die neuen U-
Boote nicht einsatzbereit gewesen . Die Ar -
dennen - Offensive , die nech vier Tagen zum
Erliegen kam , sei auf Kosten der übrigen
Fronten geführt worden . Auf der Gegenseite
standen 75 vollmotorisierte Divisionen , auf
deutscher Seite die gleiche Anzahl , jedoch
mangelhaft ausgerüstet und unvollständig .

Die Offensive habe jedoch bewirkt . die

Westlichen Alliierten über unsere Stärke zu
täuschen , sodaß sie dann in Jalta bereit wa⸗
ren , den Russen alle gewünschten Zugeständ -
nisse zu machen . Hierauf sei die Rote Armee
im Stärkeverhältnis 1: 9 nach Deutschland ein -
gebrochen .

Die Ardennen - Offentive ein Akt totaler
Verblendung und völliger Verkennung der
eigenen und gegnerischen Mäglichksiten , habe
unmittelbar zur Katastrophe geführt .

Stuttgart . Bei

baden sei keineswegs zu klein , um existieren
zu können , erklärte Wohleb . Das badische

Volk müsse von badischen Beamten regiert
werden . Wenn Baden FHilfe benötige , dann
wende es sich lieber nach Bonn als nach

einer Abstimmung über den
Südweststaat müßten dem Volk drei Fragen
vorgelegt werden , in denen sich die Bevölke -
rung für den Südweststaat , für die Schaffung
der alten Länder oder für die Beibehaltung
des gegenwärtigen Zustandes aussprechen

Kkönnte .

Südwürttemberg für rasche Klärung
TURINGEN CLWb) . Der südwürttembersi-

sche Staatspräsident Dr . Gebhard Müller hat
dem Staatspräsidenten von Südbaden , Wohleb ,
mitgeteilt , daß sich das südwürttembergische
Staatsministerium mit den südbadischen Vor -
schlägen über die Südweststaatfrage einver -
standen erkläre . „ Es ist ünser Wunsch “ ,
schreibt Dr . Müller , „ die Frage der Neuglie -
derung der Länder im südwestdeutschen
Raum möglichst rasch . einer Klärung
zuzuführen . “ Der württembergisch -

badische Ministerrat wird voraussichtlich
am kommenden Montag die Vorschläge des

südbadischen Staatspräsidenten zum Südwest -U
staat erörtern .

Hleute Negierungserklärung
BONN ( dpa ) . Die 18. Plenarsitzung des Bun -

destages wurde kurz nach 10 Uhr eröffnet . Der
erste Teil der Sitzung wird von den Erwar -
tungen überschattet , die sich auf die für 17
Uhr angesetzte Erklärung des Bundeskanzlers
über die Verhandlungen mit den Alliierten
konzentrieren . Zu dieser Stunde wird die Oef -
fentlichkeit voraussichtlich über eine Reihe
von entscheidenden Beschlüssen unterrichtet ,
welche die zukünftige Entwicklung Deutsch -
lands stark beeinflussen werden : Beitritt zur
Ruhrbehörde und anderen internationalen
Organisationen , Einschränkung der Demon -
tage , Wiederaufbau einer Hochsee - Schiffahrt
und die Errichtung von Auslandsvertretungen .

Sustav Radbhruch f
Der Lebenslauf eines großen Juristen
HEIDELBERG ( dpa ) . Der bekannte deut -

sche Staatsrechtler und Rechtsphilosoph ,
Reichsjustizminister a. D. , Professor Dr . Gu -
stav Radbruch , ist am Mittwoch , einen Tag
nach seinem 71. Geburtstag , an einer Angina
Pectoris gestorben .

Radbruchs Leben war das eines hervorra -
genden Juristen , eines großen Philosophen
und eines begnadeten Menschen . Sein Lebens -
weg begann in der Hansestadt Lübeck , deren
Katharineum ihm die Grundlagen seiner hu -
manistischen Bildung und Gesittung vermit -
telte . Mit 20 Jahren begann er in München
seine juristischen und philosophischen Stu -
dien , nahm später seinen Weg nach Leipzig
und Berlin , Wwo er um die Jahrhundertwende
als Schüler des großen Kriminalisten Franz
V. Liszit mitten in d ' e Auseinandersetzun -
gen der klassischen Strafrechtsschule eines
Binding und der modernen Strafrechts -
schule v. Liszt ' s hineinsestellt wurde . Nach
seiner Berliner Promotion 1902 , habilierte
sich Radbruch und wurde 1903 Privatdezent
in Heidelberg , bis er , einem Ruf der Univer -
sität Königsberg folgend . 1914 Abschied von
Heidelberg nahm . —

Die 2 Epoche Heidelberger Lehrtätigkeit
begann 1926 als Professor für Strafrecht und
fand ihr jähes Ende 1933 als Gustas Rad -
bruch — er hat es stets a ' s besondere Fyorung
angesehen — als erster aller Universitätspro -

fessoren seines Amtes auf Grund se ' ner vo ' i -
tischen Einstellung eénthoben wurde . Aber
gerade diese Zeit des unfreiwilligen Ruhens
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der Lehrtätigkeit war eine Epoche fruchtbar -
ster schöpferischer Tätigkeit , die weit über
den Rahmen seines eigentlichen Fachgebietes ,
des Strafrechts und der Rechtsphilosophie ,
ninausging und Radbruchs große Liebe zur
Kunst , insbesondere zur Dichtung offenbar
Werden ließ .

Die Grundzüge seines Wesens , Güte und
Lauterkeit , ließen Radbruch früh zum ent -
schlossenen Kämpfer für Gerechtigkeit und
Nächstenliebe werden und führten ihn damüt
zu einem Sozialismus , dessen Wurzeln nicht
S0 sehr im Dogmatischen als im allgemeinen
Menschlichen liegen . Angesichts der politi -
schen und sozialen Wirkungen des ersten
Weltkrieges , den Radbruch als Soldat miter -
lebte , fühlte er sich im Innersten zur po ' iti -
schen Tat aufgerufen . Als Abgeordneter der
Sozialdemokratischen Partei wurde Radbruch
Mitglied des Deutschen Reichstages ( 1920 bis
1924 ) und während dieser Zeit Reichsjustiz -
minister im Kabinett Wirth und im Kabinett
Stresemann ( 1921 —1923 ) . Jener Zeit entstammt
der im Zuge der Reformarbeiten am Deut -
schen Strafgesetzbuch entstandene Ent -
Wurf Radbruch “ ( 1922 ) , der die Verwirk -
lichung neuzeitlicher , humanitärer Gedanken
im Strafmaß und Strafvollzug aufwies Wenn
auch diesem Entwurf damals noch kein ge -
setzgeberischer Erfolg beschieden war , so kön -
nen wir doch heute , in der gemäß Art . 102
des Bonner Grurndgesetzes , verfassungsmäßig
festgelegten Abschaffung der Todesstrefe ,
eine , wenn auch späte Verwirklichung Rad -
bruch ' scher Reformpläne finden .

Die Zurückgezogenheit Radbruchs in den
Jahren seiner unfreiwilligen Amtsenthebung
nach 1933 , ließ ihn einen besonderen Höhe -
vunkt geisteswissenschaftlicher und literari -
scher Arbeit erreichen . Seine Schriften zeu -
gen von der Vielseitigkeit eines Wissen -
Schaftlers , der sich gleichermaßen auf den
Gebieten des Strafrechts , der Rechts - und
Kulturphilosophie , sowie der Rechtsgeschichte
und Sozialpolitik große Verdienste erworben
hat .

Trotz körperlicher Anfälligkeit nahm Rad -
bruch 1945 noch einmal die Universitätsbürde
auf sich als Lehrer des Strafrechts und der
Rechtsphilosophie an der „ Ruperto Carola “
in Heidelberg . Noch einmal wollte er aus dem
Gefühl innerer Verpflichtung und Verantwor -
tung beraus , die geistige Kraft seines Alters
einer studierenden Generation zur Verfügung
stellen , die er „ ein Saatfeld , wie nie zuvor “
nannte .

Diese Jahre seiner Lehrtätigkeit , die am
13. Juli 1946 mit Radbruchs Abschied von
seinem Lehrstuhl ihr Ende fanden , bedeuten
die Krönung seines Lebenswerkes . Die ganze
Liebe und Verehrung , die Radbruch diesseits
und jenseits der Grenzen entgegengebracht
Wurde , kam noch einmal an seinem 70. Ge -
burtstag am 21 . November 1948 zum Aus -
druc . Nicht nur die Universität , auch die
Stadt Heidelberg und darüber hinaus ganz
Deutschland , bekundeten dem Jubilar an die -
sem Tage Verehrung und Anerkennung .

Um die Weihnachtsgratifikationen
STUTTGART ( AZ) . Das Arbeitsministerium

stellt ausdrücklich fest , daß für die Gewäh -
rung von Weihnachtsgratifikationen in diesem
Jahre die gleichen Rechtsgrundlagen wie bis⸗
her anzuwenden sind . In der Regel ist anzu -
nehmen , daß aus einer Weihnachtsgratifika -
tion , soweit sie mindestens dreimal hinter -
einander ohne ausdrücklichen Vorbehalt der
Freiwilligkeit gegeben wurde , ein Rechtsan -
pruch des Arbeitnehmers erwachsen ist . Eine
Kürzung oder Streichung einer solchen Grati -
filcation bedarf der Genehmigung des Arbeits -
ministeriums . Die Genehmigung ist auch dann
erforderlich , wenn nach dem 10. November
1948 , dem Tag , an dem das Gèsetz zur Aufhe -
bung des Lohnstops in Kraft trat , neue tarif -
UHche Abmachungen getroffen wurden .

⁰ Donnerstag , 24. November 1949

Deutschland - Frankreich nach Paris
Von unserem Pariser Vertreter Alfred Fris ch

Die Pariser Besprechungen zwischen Ache -
son , Bevin und Schuman wurden von der
Weltäöffentlichkeit in ihrer Bedeutung wahr -
scheinlich überschätzt . Ihr Ziel war mehr
eine allgemeine Aussprache über die sich
ständig ändernden , internationalen Probleme ,
als eine Neuregelung der deutschen Frage .
Allerdings stand die Pariser . Außenminister -

konferenz stark unter dem Einfluß der Ent -
wicklung im Osten . Sie mußte daher Deutsch -
land beschleunigt seinen Eintritt in die west -
liche Gemeinschaft ermöglichen . Hierbei spielt
nach wie vor das Verhältnis Frankreichs zu
Deutschland eine entscheidende Rolle .

Alle Beobachter kamen zu der gleichen
Feststellung , daß das Klima in Frankreich
für eine Verständigung mit Deutschland wohl
noch nie so günstig war wie jetzt . Gewiß , die
öffentliche Meinung ist hier nach wie vor
mißtrauisch und empfindlich . Bei jeder un -

Mission Runciman
Viscount Walter Runcimen war eine der

Gestalten , die in Zeiten der Hochspan -
nung plötzlich in das Rampenlicht der
Weltpolitischen Bühne treten , dann aber
still wieder abtreten . Als Lord Runci -
man , erfahrener liberaler Wirtschafts -
politiker und ehemaliger britischer Han -
delsminister , am 3. August 1938 im Auf -
trage Chamberlains nach Prag kam , um
im Sudetenkonflikt zu vermnitteln , erschien
sein Name in den Schlagzeilen der Zei -
tungen . Als er kaum anderthalb Monate
später in aller Stille nach London zurück -
reiste , war seine Mission gescheitert .
Erst die Nachricht , daß Lord Runciman
jetzt im Alter von fast 79 Jahren gestor -
ben ist , fand wieder Eingang in die Welt -
Presse . „ Nicht als Schiedsmann oder Rich -

ter , sondern als Vermittler und Freund “
kam Runciman nach den Worten des da -
maligen britischen Schatzkanzlers Sir
John Simon 1938 in die tschechoslowa -
kische Hauptstadt . Er wurde von Staats -
bräsident Benesch empfangen , sprach mit
Ministerpräsident Hodza und den Führern
der Sudetendèutschen Partei , er machte
schließlich selbst Vermittlungsvorschläge .
Aber von beiden Seiten gab es Störungs -
keuer . Tschechoslowakische Kreise war -
ken ihm vor , mit dem Plan zur Schaffung

eines Kantonalsystems für die , ganze
Tschechoslowakei die sudetendeutschen
Autonomie - Ansprüche zu fördern . Die
Sudetendeutschen verübelten ihm , daß er
auch mit dem Führer der sudetendeut -
schen Sozialdemokraten , Jaksch , Fühlung
genommen hatte . Sie machten seine Vor -
schläge durch immer neue Forderungen
illusorisch und lehnten die Prager Kon -
zession jeweils als „ durch die Ereignisse
überholt “ ab . Als Hitler auf dem Nürn -
berger Parteitag eine Brandrede hielt ,
mußte Runciman einsehen , daß seine
Rolle als Vermittler keine Erfolgsaus -
sichten mehr hatte . Er kehrte nach Lon -
don zurück . Das Münchener Abkommen
glättete auf Kosten der Tschechoslowakei
noch einmal die Spannungen . Eine vor -
übergehende Lösung . Entscheidend war ,
daßß Runciman eine Lösung im kleineren
Rahmen des Sudetenkonfliktes nicht ge -
lungen war . Daran scheiterte auch die „ Fo -
litik von München “ , als es um den Frie -
den für ganz Europa ging .

Ruhrarbeiter fordern neue Wirtschaftsordnung
Proteststreiks als Zeichen zewerkschaftlichen Willens

DUSSELDORF ( AZ) . Im rheinisch - west⸗
kälischen Industriegebiet mehren sich die Zei -
chen dafür , daß die Belegschaften der großen
Betriebe der Grundstoffindustrien entschlos -

sen sind , sich nicht von den Auswirkungen
der von Bundeskanzler Dr . Adenauer unter -
stützten nteressenpolitik der ehemaligen
Konzernherren überspielen zu lassen . In
Düsseldorf und Duisburg - Ruhrort traten Ar -
beiter und Angestellte zu Beginn dieser Woche
in einen einstündigen Proteststreik ein , nach -
dem sie sich in einmütig gefaßten Beschlüs -
sen für die Forderung der Gewerkschaften
nach Demckratisierung der Betriebe und Uber -
tührung der Grundstoffindustrien in Gemein -
eigentum ausgesprochen haben . Anschließend
teilten sie dem Bundesvorstand des Deutschen
Gewerkschaftsbundes mit , daß die Streik -
kundgebungen als Ausdruck ihres festen Wil -
lens aufzufassen seien , mit allem Nachdruck
zu verhindern , daß die Neuordnung der
Grundstoffindustrie im Sinne der gewerk -
schaftlichen Forderungen durch die Auswir -
kung der Bereitschaft Dr . Adenguers , finan -
zielle Beteiligungen ausländischer Stellen an
Betrieben der deutschen Großindustrie , ge -
fährdet werde .

Der erste Vorsitzende des DGB , Dr . h. e.
Hans Böckler , hat in seiner Unterredung mit
Bundeskanzler Dr . Adenauer am letzten Mon -
tag auch dieses heikle Thema großindustriel -
ler Politik berührt . Von gewerkschaftlicher
Seite wurde dazu erklärt , es sei erfreulich , daß
Bundeskanzler Dr . Adenauer in diesem Zu -
sammenhang eindeutig auf das Ahlener Pro -
gramm der CDU hingewiesen und sich un -
zweideutig im Sinne der gewerkschaftlichen
Forderungen auf Demokratisierung der Wirt -
schaft ausgesprochen habe .

Eine weitere Forderung der Arbeitnehmer
bezieht sich auf die Beteiligung der Gewerk⸗
schaften an allen Auslandsgesprächen der

Bundésregierung , da man die Ansicht ver -
tritt , daß die gegenwärtigen Bemühungen
um die deutsch - französische Verständigung
keineswegs eine ausschließliche Angelegen -
heit des guten Einvernehmens deutscher und
französischer Industrieller , sondern vielmehr
ein von Mensch zu Mensch zu lösendes Pro -

blem sei , wobei man die Belange der fried -
liebenden arbeitenden Bevölkerung nicht
achtlos beiseite schieben könne . — Es muß
jetzt abgewartet werden , ob Bundeskanzler

Dr . Adenauer den ersten unmißverständlichen
Zeichen einer gesunden Reaktion des werk⸗
tätigen Volkes Rechnung tragen wird .

Mitbestimmungsrecht der Betriebsräte

STUTTGART CTLwb). Die Frage dés wirt -
schaftlichen Mitbestimmungsrechts der Be -
triebsräte ist nach wie vor nicht geklärt . Auf
die in der Mittwoch - Sitzung des württemberg -
badischen Landtags behandelte große Anfrage
der KPD - Fraktion konnte das Arbeitsmini -
sterium in einem von Landtagspräsident Wil -
helm Keil verlesenen Schreiben lediglich er -
klären , daß der Regierung eine Mitteilung über
die vom amerikanischen Landeskommissar am
27. Oktober einem dpa - Vertreter gegenüber
aAbgegebene Aeußerung , daß es zur Inkraft -
setzung des wirtschaftlichen Mitbestimmungs -
rechtes für Betriebsräte eines besonderen
Landtagsbeschlusses bedürfe , weder offiziell
noch inoffiziell zugegangen sei . Die Regierung
habe von General Groß bisher keine ver -
bindliche Auskunft erhalten können , weil die
Entscheidung über diese Frage durch den ame -
rikanischen Hohen Kommissar John MecCloy
erfolge . Sobald eine entsprechende Entschei -
dung durch den Hohen Kommissar vorliege ,
werde die Regierung nach vorheriger Bera -
tung im Kabinett ihre Stellungnahme be⸗
kanntgeben .

liebsam erscheinenden deutschen Reaktion
sind psychologische Rückschläge zu befürch -
ten . Es fehlt in fast allen volitischen Lagern
auch nicht an politischen Widerständen , deren
Träger eine Zusammenarbeit mit Deutschland
aus verschiedenen Gründen für verfrüht oder
für unangebracht halten . Der stärkste nega -
tive Block sind die Kommunisten , denen es
einfach darum geht , jede westliche Gemein -
schaft zu sabotieren . Ablehnend scheinen auch
die Sozialisten um Jules Moch , die Radikal -
Sozialisten um Herriot und René Maver . So -
Wie die Volksrepublikaner um Bidault . Schließ -
lich ist auch eine konservative Gruppe um
den traditionell deutschfeindlichen Louis Ma -
rin zu nennen . Die gaullistische Opposition
hat sich erfreulicherweise in den letzten Mo -
naten gewandelt . Der General ist heute be -
reit , unter Verzicht auf seinen Wunsch nach
dder Bildung eines losen deutschen Staaten -
bundes , die Bonner Verfassung anzuerken -
nen , und er geht in seiner Bereitschaft zur
Zusammenarbeit mit dem deutschen Nachbar
noch weiter als Außenminister Schuman .

Trotz der erwähnten Vorbehalte und Wider -
stände kann in Frankreich ein ehrlicher Wille
zu echter Annäherung an Deutschland fest -
gestellt werden . Man legt großen Wert auf

die Mitarbeit des Nachbarn in der zu bilden -
den europäischen Gemeinschaft , und man
denkt dabei nicht zuletzt an die Gefahr eines
Abschwenkens Westdeutschlands nach Osten ,
was man durch starke Bindungen an den
Westen verhindern möchte . 5

Frankreich ist sich der Tatsache dewußt ,
daß die Aufnahme Deutschlands in die euro -
päische Gemeinschaft ohne wesentliche Zuge -
ständnisse von seiner Seite nicht denkbar ist .
Wenn auch zögernd und bremsend , dürfte es
gewillt sein , seinen Beitrag zur Befriedung
Europas zu leisten . Allerdings gibt es für
die französischen Zugeständnisse eine sehr
genau abgesteckte Grenze : Regierung und Be -
völkerung werden sich sehr energisch jeder
deutschen Remilitarisierung widersetzen . An
dieser Tatsache ändern auch verschiedene ge -
genteilige Pressestimmen nichts . Sowohl die
„ Monde “ , die in dieser Frage in offenem
Widerspruch zum Quai d ' Orsay steht , wie das
Boulevardblatt „ Aurore “ haben in den letzten
Wochen wiederholt die französische Offent -
lichkeit auf die angeblich bestehende logische
und strategische Notwendigkeit einer deut -
schen Remilitarisierung hingewiesen . Es wird
dabei an die Gefahr im Osten gedacht und an
die Zweckmäßigkeit , das deutsche Potential
in den Dienst der westeuropäischen Verteidi -
gung zu stellen . In gewissen Kreisen hegt
man auch die vorläufig noch nicht offen aus -
gesprochene Hoffnung , durch den Einsatz
deutscher Infanteristen Frankreich von der

unangenehmen Aufgabe zu befreien , mit sei -
nen eigenen Söhnen den ersten Wall gegen
einen etwaigen Vorstoß aus dem Osten zu
bilden . Aber wie gesagt , diese Stimmen sind
durchaus in der Minderheit .

Lehrlingsnot und Schildlausgefahr

( Kurz gemeldet J
Bonn . Bundeswohnungsbauminister Wildermuth

schlug àm Mittwoch dem Bundestagsaus -
schuß für Wiederaufbau und Wohnungswesen
vor , eine Steueramnestie mit einer Wohnungs -
bauanleihe zu koppeln . Hinterzogene oder bis -
her nicht bezahlte Steuern sollten dem Woh -
nungsbau als Anleihen zur Verfügung gestellt
Werden .

Koblenz . Der Koblenzer Stadtrat sprach sich
am Mittwoch mit allen Stimmen bei zwei
Stimmenthaltungen der Kommunisten gegen
eine Verlegung des Sitzes der Landesregierung
von Koblenz nach Mainz aus -

Nürnbiberg . Der Nürnberger Polizeipräsident
Leo Stahl erklärte am Mittwoch , daß die oberste
amerikanische Militärführung in
zur Zeit „ radikale Maſmahmen “ gegen Ueber -
griffe amerikanischer Besatzungsangehöriger er -
wäge . 4

Hamburg . Der langjährige Reichspressechef in
der Weimarer Republik , Dr . Walter Zechlin ,
wird am 25. November 70 Jahre alt Er wohnt
jetzt in Lüneburg und ist Ministerialdirigent
und Pressechef von Niedersachsen in Hannover .
Von 1926 an leitete er die Presseabteilung der
damaligen Reichsregierung und begleitete in
dieser Eigenschaft die deutschen Delegationen
auf allen internationalen Konferenzen .

Hamburns . Einen ehrenhaften Freispruch für
von Manstein forderte der britische Verteidiger
Paget am Mittwoch im Hamburger Prozeß . Es
Ssei geradezu phantastisch , behaupten zu wol -
len , daß jemand Kriegsverbrechen beging , nur
weil er Befehle von oben bestehen ließ .

New Vork . Die UNO- Vollversammlung stimmte
am Mittwoch mit 49 gegen 5 Stimmen des Ost -
blocks dem vom zweiten politischen Ausschuß
empfohlenen Antrag auf eine internationale
Kontrolle der Atomenergie zu .

Washington . David Lilienthal , der Vorsitzende
der amerikanischen Atomenergie - Kommission .
wird nach einer Bekanntgabe des Weißen Hau -
ses , vom NMittwoch seinen Posten am 31. De -
zember aufgeben . Gleichzeitig wird Lilienthal
auch als Mitglied der Atomenergie - Kommission
ausscheiden .

geamtenpensionen
sind Bundesungelegenheit

STUTTGART ( AZ) . Die 3. Lesung des
Gesetzes über die Versorgung der aus

pHpolitischen Gründen entlassenen Beam -
ten int Württemberg - Badischen Landtag
konnte nicht mehr beraten werden . Der
Gesetzentwurf ist wegen Unzuständigkeit
des Landes zurückgezogen worden . Für
die Fragen der Beamtenpensionen soll
in Westdeutgchland die gBundesregie -
rung zMuständig sein .

Wie wird das Wetier ?

Trüb

Vorhersage des Amts für Wetterdienst ,
Karlsruhe , gültig bis Freitagabend : Ueberwie⸗
gend bedeckt , dunstig , strichweise etwas Nie -
derschlag . Geringe Temperaturschwankungen .
Höchstwerte um 7,
Meist schwache Winde aus wechselnden Rich -
tungen .

Die Beratungen im Landtag — SPD - Antrag zur Pensionsfrage
STUTTGART ( 32H) . Die Mehrheit des württembergisch - badischen Landtags gab ge⸗

stern einem sozialdemokratischen Antrag statt , einen Höchstbetrag für Pensionen festzu -
Setzen , und überwies ihn zur Beratung an den Verwaltungs - und Rechtsausschuß . Das

Plenum billigte ferner die Vorschläge des kultur - und Sozialpolitischen Ausschusses zur
Betreuung der beschäftigungslosen Jugendlichen und beauftragte die Staatsregierung sofort
geeignete Maßnahmen in die Wege zu leiten . 5

Abg . Pflüger ( SPD ) erklärte in seiner
Begründung zu dem Antrag seiner Fraktion ,
die Not der Masse der Bevölkerung sei gegen -
Wärtig so groß , daß die teilweise außerordent -
lich hohen Pensionen einer kritischen Ueber -
prüfung unterzogen werden müßten . Eine Aus -
sprache fand über den sozialdemokratischen
Antrag nicht statt , er wurde vielmehr mit
einer großen Mehrheit zur Beratung an die
entsprechenden Ausschüsse überwiesen .

Eine längere Debatte brachten dagegen die
Vorschläge zur Lösung der Lehrlings -
frage , die in mehreren Arbeitssitzungen
der Ausschüsse diskutiert worden waren und
nun dem Plenum zur Beschlußfassung vor -
Iagen . Berichterstatter Kuhn ( CDVU) stellte da -
bei fest ,

daß gegenwärtig noch 8000 Jugendliche in
Württemberg - Baden auf eine Lehrstelle
oder überhaupt eine Arbeitsmöglichkeit

Warten .

Kuhn erklärte , daß der Ausschuß im Hinblick
darauf , daß die Quote der in den nächsten
Jahren zur Entlassung kommenden Jungen
und Mädels immer gröhßer werde , von der Er -
wägung eines weiteren Schuljahres abgekom -
men sei .

f

Bei dem Notstand ist zu bedenken , daß er
in den einzelnen Gebieten unseres Landes in
ganz unterschiedlicher Stärke auftritt . Gene -
relle Anordnungen wurden deshalb nicht er -
lassen . Die zuständigen Ministerien sollen je -
doch sofort gemeinsame Maßnahmen treffen
und geeignete Einrichtungen schaffen , um die
beschäftigungslosen Jugendlichen zu fördern
und zu beschäftigen . Ferner sollen dazu die
nötigen Mittel bereitgestellt werden . Vorge -
sehen ist die Aufnahme werteschaffender Ar -
beit für gemeinnützige Zwecke , Lehrgänge

zur handwerklichen Grundausbildung , haus -
Wirtschaftliche Ausbildung der weiblichen Ju -
gendlichen und unter anderem noch die Er -
richtung von Lehrwerkstätten . Abg . Hettich
( SPD ) , der in einem Zusatzvorschlag die Be -
reitstellung von 3 Millionen DM für diese
Zwecke forderte , sagte in seiner Begründung ,
daß die Wurzel dieser Notlage der gesamten
Jugend schließlich in der verfehlten Wirt⸗
schaftspolitik der Rechtsparteien zu suchen
sei . Bei der Machtkonstellation , so wie sie
durch die CDU - und FDP - Mehrheit gegen -

Wärtig noch gegeben sei , werde keine Vollbe -

Schäftigung erreicht werden . Solange ohne
jede Planung gewirtschottet werde , solange
gäbe es nicht genügend Arbeitsplätze .

Eine große Anfrage des Abg . Blasi ( CDU )
über die Bekämpfung der San - José -
Schildlaus wurde nach ihrer Beantwor -
tung durch Landwirtschaftsminister Stooß an
den Landwirtschafts - und den Finanzausschuß
überwiesen . Die San - José - Laus wurde wäh⸗
rend des Krieges aus Italien eingeschleppt und
hat vor allem im badischen Raum in den
letzten Jahren großen Schaden an den
Obst - und Beeren - Kulturen angerichtet . Zur
Finanzierung der im vergangenen Jahre er -
folgten großen Bekämpfungsaktion waren vom
MWirtschaftsrat für Nordbaden 3,2 Millionen
DM bewilligt worden , jedoch mit der Maß -
gabe , daß die Nutzungsberechtigten mit zur
Finanzierung herangezogen würden . Das
Landwirtschaftsministerium hatte daraufhin
eine Umlage von 4 Pfennig für jeden gespritz -
ten Baum erhoben . Davon stehen heute noch
700 00 DM aus . Der Antrag der CDU - Frak -
tion zielt nun dahin , den Nutzungsberechtig -
ten , die säumig Waren , diese Summe zu er -
lassen und darüber hinaus alle neuen Maß -
nahmen der Bekämpfung voll aus dem Staats -
etat zu finanzieren . Der Vertreter des Finanz -
ministeriums , Ministerialdirektor Dunz ,
äußerte , daß der einzelne auch weiterhin an
den Kosten beteiligt werden müsse .

Landtagspräsident Keil hatte zu Beginn der
Sitzung bekanntgegeben , daß für den ausge -
schiedenen Wirtschaftsminister Dr . Hermann
Veit , der Abgeordnete Gustav Heller aus
Karlsruhe in den Landtag eingetreten sei . Abg .
Heller nahm an der Sestrigen Sitzung be⸗
reits teil .
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PDonnerstag , 24. November 1949

I
Der Tugelschreiber

Er war sogar mit zwei Farben — oben
schwarz , unten rot . Und in der Mitte wird ge -
schoben , je nach Belieben zur roten , bzw .
schwarzen Seite . Man braucht deshalb nicht
gleich politisch zu denken , wenn es einmal auf
der schwarzen , das andere Mal auf der roten
Seite nicht so richtig fließen will . Das ist ein -
zig und allein Schuld des Kugelschreibers
selbst , dem man von der Fabrik aus eine Le -
bensdauer von vier Kilometern zutraut . Diese

Ladenschluß an Weihnachten
uUnd Silvester um 16 Uhr

Stuttgart ( ( wb) . Die Verkaufsstellen auf
dem Gelände der Bundesbahn und alle Le -
bensmittelgeschäfte dürfen nach einer Mit -
teilung des Württembergisch - badischen Ar -
beitsministeriums am 24. und 31. Dezember
bis um 16 Uhr offen gehalten werden . Alle
übrigen Läden sind ab 14 Uhr für den
geschäftlichen Verkehr zu schließen .

Strecke hat man ihm sogar bescheinigt und
durch den Mund des Verkäufers noch erhärtet .

Ich kaufte . Mit ihm auch den besagten Ga -
rantieschein . Der Preis ? Der Hinweis genügt ,
daß er teuer war , was sich angesichts der
vier Kilometer verschmerzen ließ . Und dann
schrieb ich . Meter um Meter . Ein Meter ist
übrigens gar nicht so viel — reicht gerade um
den Rand eines normalen Bogens Briefpapier
im Format Din A 4. — Ich muß ungefähr bei
3,97 Meter angekommen sein , als es das erste
Halt gab . Dreimal schütteln , unter schräger
Haltung kurz aufstoßen , dann zeichnete sich
die Linie wieder . Meter um Meter . „. . lung -
nahme mit den Hauseigent . “ wieder Schluß .
Ganz Schluß . Klopfen , Schütteln , alles zweck⸗
los . Und das bei knapp fünf Meter .

Zu meiner Konfirmation bekam ich meinen
ersten Füllfederhalter . Marke kann man in -
zwischen nicht mehr lesen . Aber mit wenig
eingefüllter Tinte schreibt er noch wie damals
und er hat sicherlich schon mehr als vier Kilo -
meter zurückgelegt . Er hat auch nur eine
Seite und die schreibt noch dazu . Vielleicht ist

das sein Vorteil .

Aus dem NFarlsruher Gerichtssaal -

.
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Fruuen im Kumpf um das Existenzminimum
Ist das Gesetz 1056 an allem schuld ? — Müssen die Aelteren den Jüngeren Platz machen ?

„ Meine Tochter sucht eine Lehrstelle als
Damenschneiderin . Obgleich wir schon alle
Hebel in Bewegung gesetzt haben , finden wir
Seit einem halben Jahr keine . Man sagt uns , das
läge an den Auswirkungen des Gesetzes 1056
— stimmt das ? “ „ Welches sind die zukunfts -
reichsten Berufe für junge Mädchen ? “ ‚Stimmt
es , daß man zahlreiche ältere Angestellte , die
oft jahrzehntelang in einem Betrieb tätig wa⸗
ren , aus Gründen der tariflich festgelegten
höheren Bezahlung entläßt — und was kenn
man dagegen tun ? “ „ Welche Möglichkeiten
bieten sich eigentlich einer ungelernten Ar -
beitskraft über 35 Jahren , die nun plötzlich
gezwungen ist , ihren Lebensunterhalt selbst
zu “ verdienen , weil , angenommen , ihr Mann
vermißt oder gefallen ist ?“ „ Besteht keine
Möglichkeit , von staatlicher Seite eine Art Lohn -
ausgleichfonds zu bilden , um den älteren An -

5
— die Möglichkeit zu geben , ihre Ar -

beitsplätze beizubehalten ? “ — das war nur ein
winziger Ausschnitt aus den zahlreichen Fra -
gen , die gestern abend im vollbesetzten Zieg -
lersaal von den anwesenden Frauen gestellt
und von den Vertretern des Arbeitsamtes , der
Industrie - und Handelskammer , der Hand -
Werkskammer , der Stadtverwaltung und der
Fachschulen zu beantworten versucht wurden .

Für die anwesenden Gäste aus Stuttgart —
die Beauftragte für Frauenfragen der ameri -
kanischen Zivilverwaltung und Leiterin des
Frauenfunks von Radio Stuttgart mußte die
Veranstaltung sehr aufschlußreich gewesen
sein , denn sie konnten aus den entschlossenen
Anfragen der Frauen und der oft sehr reso -
luten und temperamentvollen Stellungnahme
der übrigen Zuhörerinnen zu den einzelnen
Ausführungen ohne jede Schwierigkeit die
Stellen ausmachen , an denen heute die Frauen
der Schuh drückt — und das sind sehr viele .

Wer in den nächsten Jahren einen Sohn oder
eine Tochter für einen Beruf ausbilden lassen
möchte , dem wird es wahrscheinlich durch die -
Ses Forum erst klar geworden sein , wie schwie -
rig heute die Beschaffung einer Lehrstelle ist .
Auch die anwesenden Vertreter des Arbeits -
amtes konnten diese Tatsache nur bestätigen
und eigentlich nicht einen einzigen BEeruf nen -
nen , für den noch einige Chancen bestehen . Es

Schwindelroman eines Hochstaplers
Unter fünf Namen , als falscher Professor mit Fachkenntnissen

Mit einem abenteuerlich bewegten Lebens -
und Kriminalroman kann der 46jänrige ge -
schiedene Kellner Franz L. aus Wangerooge
aufwiarten , der bereits mit 17 Jahfen bestraft
wurde . Er versuchte sich als Chemiestudent

in Kiel , war in der Schwarzen Reichswehr ,
desertierte , kam ins KZ , nachdem ihn die
Gestapo beim Vertrieb einer Reichstags -
brandbroschüre ertappte . 1933 nach Frank -
reich emigriert , schilderte er dort in Presse
und Rundfunk seine KZ. Erlebnisse , heiratete
als Pierre Martin eine Französin , von der er
sich Wieder scheiden ließ . 1939/40 wurde er
in der französisch . Armee , der er als Dolmet -
scher angehörte , verwundet und stand unter

Spionageverdacht .

großem Fuß

dort Jahre klein und bescheiden in Gefäng -

Er bereiste jahrelang Frankreich , lebte auf
in Badeorten und verbrachte

nissen . . . Im Frühjahr 1948 kehrte er nach
Deutschland zurück , legte sich falsche Namen ,

Titel und Papiere zu und fand Opfer , die sich
imponieren und prellen ließen . Damit beginnt

die Schwindelserie , die ihn in Karlsruhe auf
die Anklagebank brachte .

Als Peter Holzenkamp überbrachte er einem
Mechaniker in Hamm Grüße von dessen Bru -
der in einem französischen Gefängnis . Er
borgte 100 Mark und namm den Personalaus -
weis mit . Auf dem Dortmunder Bahnhof
bändelte er mit einer 40jährigen Rotkreuzhel -
kerin an als Professor Peter Lenzky von der
Universität Greifswald . Sie gewährte dem
scheinbar heiratslustigen Professor Wohnung
und Verpflegung und feierte Verlobung mit

ihm . Zu ihrer Enttäuschung verschwand er
im August , nachdem er sie um 200 Mark , 40

Kleiderpunkte , die Lebensmittelkarte und
eine Taschenuhr erleichtert hatte .

Als entflohener Kriegsgefangener und Uni -
Versitätsprofessor Peter Ansorge wurde er in
Duisburg mit einem Handelsvertreter bekannt .
Der gewandt auftretende Schwindler ließ sich
als Untervertreter engagieren , strich Reise -
sdesen ein und nahm Kosmetikmuster für
Apotheken entgegen , brachte allerdings nur
üngierte Aufträge . Der Herr Professor zeigte
sich bereit , zwei Volkswagen zu liefern und
Verduftete mit 450 Mark Anzahlung

Als Professor Niedermeier tauchte er in
Hamburg - Altona auf und flunkerte einem
Dolmetscher vor , als leitender UNESCO - An -

gestellter in Genf Liebesgabenpakete besor -
—sen zu können . Die verlangten 34 Mark er⸗

hielt er allerdings nicht . Mit einem Wilhelm -
Busch - Album des Dolmetschers suchte er das
Weite .

Anfangs Dézember fachsimpelte in einem
Lokal in Hannover „ Professor Niedermeier “
mit einem Tierarzt und einem Kinderarzt , so
daß der Tierarzt über des Professors Fach -
kenntnisse in der Vollblutzucht staunte . Der

Herr Professor ließ durchblicken , er sei An -
gestellter der UNESCoOo in Genf und könnte
aus Bestöngen der STEG einen Volkswagen5
beschaffen , worauf der Tierarzt 500 Mark

herausrückte und der falsche kenntnisreiche
Professor mit dem Gelde abrückte

Ende Dezember unterhielt sich unser

Schwindelprofessor in einer Schnellen Gast -
stätte in Karlsrubhe mit einem Kellner . Er
erbot sich , dessen Tochter eine Anstellung
bei der UNESCO in Genf zu vermitteln , legte
ein fingiertes Schreiben vor und versuchte ,
einen Betrag von 26 Mark herauszulocken .
Der gewitzte Kellner verlegte die Verhand -

lungen in seine Wohnung und zog einen Kri -
minalbeamten in der Maske eines Bekann -
ten hinzu . Dieser merkte bald , daß an dem
Professor etwas nicht stimmte — er reno -
mierte ihm zu verdächtig . Er zeigte Interesse
fkür seinen Ausweis und mußte den zerstreu -
ten Professor zehnmal nach seinem Geburts -
datum fragen !

Im Verlaufe der für den gelebhrten Tierme -
diziner ungemütlich werdenden Unterhaltung
lüftete der Kriminalbeamte die Maske und
erklärte den Schwindler für festgenommen

Vor dem Schöffengericht gab Franz seine
zahlreichen Schwindeleien zu . Wegen fortge -
setzten Betrugs , Diebstahls und Falschbeur -
kundung erhielt er 14 Monate Gefängnis , bei
Anrechnung von 4 Monaten Untersuchungs -
haft . Seine Berufung wurde von der II . Straf -
kammer mit der Maßgabe verworfen , daß
ihm sechs Monate der seit 28. Dezember
Währenden Untersuchungshaft angerechnet
Wurden . 115

haben sie versucht ,

sei aber — so führten sowohl Dr . Schaber
wie Frl . v. Teuffel übereinstimmend aus —

ja viel wesentlicher , daß sich der junse
Mensch überhaupt einmal klar werde , daß
nicht die Zukunftsaussichten für die Wahl
eines Berufes entscheidend seien , sondern viel -
mehr die Eignung dafür .

Ein Mensch verbringt durchschnittlich e' in
halbes Jahrhundert im Berufsleben — wer

vermag da über die Aussichten eines Eerufes
eine zutreffende Prognose zu stellen ? Wer sich
für seinen Beruf eigne — und Eignung ist nun
einmal meistens mit überdurchschnittlichen
Leistungen verbunden — der habe immer Aus -

sichten , sich durchzusetzen . Uebrügens machte
Dr . Schaber die anwesenden Mütter mit der

Möglichkeit eines neunten , freiwilligen Fach -

schuljahres bekannt , das von den zuständ ' gan
Stellen geplant wurde , um der gegenwärtigen
erschütternden Berufsnot der Jugend zu steu -
ern . Auch über diesen Punkt wurde heftig
diskutiert , weil sich die Mütter sowohl über
Vor - wie Nachteile dieser Maßnahmen sehr
rasch im klaren Waren .

Erhitzte Gemüter und eine so lebhafte Dis -
kussion wie sie vielleicht der Bundestag hin
und wieder aufzuweisen vermag , rief die Er -

örterung der Frage der älteren Angestellten
hervor . „ Jawohl , es stimmt , daß man ältere

Angestellte entläßt und jüngere dafür einstellt ,
nur weil man die jüngere Kraft taritlich nied -

riger bezahlen kann ! “ rief der Vertreter der
Angestelltengewerkschaft aus . „ ‚Gerade heute

morgen war eine Frau bei mir , die schon seit

langen Jahren in einem angesehenen Betrieb

tätig ist und nun ihren Arbeitsplatz verlieren

Soll , weil der Gehalt für sie zu hoch sei — die
Frau eines Vermißten , die heute einzige Er -
nährerin ihrer Familie ist “.

Obgleich Frl . Rieg ' ger , die geschickte
Leiterin des Forums , zu dämpfen versuchte ,
konnte es nicht ausbleiben , daß bei einem au -
genscheinlich so brennenden Thema die Mei -

nungen hart aufeinanderprallten — gerade ,
als es darum ging , festzustellen , ob man lieber
untertariflich arbeiten — oder dieses Ansinnen
der Arbeitnehmer ablehnen und von der Ar -

beitslosenunterstützung leben solie . „ Ich kann
von meiner Unterstützung nicht leben “ rief
eine grauhaarige , verhärmte Frau aus . „ Sehen
Sie es doch ein — ich bin gottfroh , daß ich Ar -
beit habe und meine beiden Kinder ernäbhren

kenn , nachdem mein Mann in Rußland gefal -
len ist — auch wenn ich untertariflich bezahlt
werde ! “ — Es waren wirklich erschütternde

Beispiele menschlicher Not , die hier aufgerollt
wurden — und die Stellungnahme sowohl des
Vertreters des Arbeitsamtes , wie diè des Ver -
treters der Angestelltengewerkschaft , über den

Schuütz der Angestellten , waren gleichermaßen
aufschlußreich und für die anwesenden berufs -

tätigen Frauen interessant .
Eine erneute Landtagsatmosphäre gab es

bei der Besprechung des Doppelverdienertums ,
Wobei von einer Seite klar festgestellt Worde ,
daß dieses Problem heute im Grunde genom -
men und mit ganz verschwindend geringen
Ausnahmen nicht mehr existiert , weil der Ar -
beitslohn des einfachen Mannes nicht mehr
reiche , um auch das primitivste Existenzmini -
mum zu gewährleisten .

Das Gesetz 1056 über die Erhöhung der Un -
terhaltsbeihilfen für Lehrlinge wurde vom

Vertreter der Handwerkskammer für den

Lehrstellenmangel verantwortlich gemacht , der
genblicklich herrscht . „ Soilte man etwa die

Erzienungsbeihilfe herabsetzen , nur um unse -
ren Jugendlichen Lehrstellen zu schaffen ,
wenn das Handwerk sich die Lehrlingsvergü -
tungen nicht erlauben kann ? “ wurde aus dem
Kreis der Hörer gefragt , worauf von anderer
Seite für die Be behaltuvs der Erziehungsbei -
hilfe plädiert wurde . Auf die Frage nach den
Unterbringungsmöglichkeiten für ältere , un⸗
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llas das aũ ſliel
Ort der Handlung : Eine Bäckerei .
Zeit : Gestern . 12. 24 Uhr .
Personen : Die Bäckersfrau und eine

Kundin .
K. : „ Guten Tag , geben Sie mir bitte zwei

Weiße Brötcken . “
B. : „Bitte schön “ ( legt das Gewünsckte auf

den Ladentisch ) .
„ Könnten Sie mir beide ein wenig ein -
schlagen ? “
MMacht aber zibei Pfennige mehr . “
B„Tut nickts zur Sache . “
„ Haben Sie überhaupt Marken ? “
„ Wie bitte , — habe ick recht gekört ? —
Marken ? — Nein . Seit zwei Monaten
kaufe ich meine Brötchen ohne Marken . “
( nimmt die Brötchen energisch vom
Tisch ) „ Dann tut es mir leid — ohne
Marken kann ich nichts abgeben . Die
Bewirtschaftungsbestimmungen gelten
immer noch . “

(̟
B. : „ Auf Wiedersenn . “

Randbemerkung zum Ort der Handlung :
nicht Hintertupfenbach , sondern Karlsruhe ,
Kaiserstraße . el

K .

ο
ο
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cc

gelernte Frauen machten die Vertreter des Ar -
beitsamtes schließlich bekümmerte Gesichter
und nur Dr . Ball , der Vertreter der Stadt -
verwaltung , konnte mit der Versicherung , die
Stadtverwaltung tue ihrerseits alles , um die
entsprechenden Industrien in Karlsruhe anzu -
siedeln . einen kleinen Lichtblick in die Situa -
tion dieser Aermsten der Armen werfen . In
den letzten Tagen gerade sei es gelungen ,
einen Textilbetrieb in die Stadt zu bekommen ,
der Arbeitsmöglichkeiten für dreihundert
Frauen biete .

Es ist unmöglich , die Fülle der angeschnitte -
nen , oft außerordentlich interessanten Mei -
nungen zu den einzelnen Themen auch nur
anzudeuten — die Tatsache jedenfalls , daß die

Veranstaltung um elf Uhr noch nicht zu Ende

War , bewies die dringende Notwendigkeit der

Aussprache , die in dankenswerter Weise von
der Karlsruher überparteilichen Frauengruppe
organisiert und von Frl . Riegger vorbildlich
und verbindlich geleitet wurde . Eines hat —

mögen die Meinungen über die verschiedenen
Probleme auch noch so sehr divergieren — das
Forum erschütternd eindeutig an der heftigen
Leidenschaftlichkeit der Debatten und den
leidgezeichneten Frauengesichtern demon -
Striert : Letzten Endes sind es eben immer und
immer wieder die Frauen , die auf ihren schwa -
chen Schultern die unerträglichen Lasten eines
verlorenen Krieges zu schleppen haben — und
das dürfte die wertvollste Erkenntnis des
Abends gewesen sein ! *

Rußland - Heimkehrerinnen erzählen .
AZ - Gespräch mit Frauen , die Rußland kennen lernten

Fünf lange Jahre liegen dazwischen , seit sie
ihre Angehörigen zum letzten Male gesehen
haben . Das war noch damals in Jugoslawien ,
als der russische Vormarsch über sie hinweg -
brauste . Nun sind sie endlich wieder zusam -
men —aber nicht daheim , wie eine der Heim -
kehrerinnen meint . In all den langen Monaten

sich ein Bild von ihrer

neuen . Heimat zu machen . Und nun sieht alles
anders aus als es in den Briefen stand , die
sie Von ihren Angehörigen erhalten hatten

Der Zufall spielt manchesmal eine merk -
würdige Rolle : Eine Heimkehrerin erzählt ,
daß sie in Karlsruhe ein Kind auf der Straße
nach dem Haus ihrer Schwester gefragt hatte .
Wie erstaunt war sie , als das siebenjährige

Sie freuen sich , endlick wieder zu inhren Angekörigen zu kommen

Mädchen sagte : „ Das ist meine Tantel “ , denn
sie hatte ihr eigenes Kind gefragt , das sie
zum letzten Male sah , als es zweieinhalb
Jahre alt war

Sie kam damals , am zweiten Weihnachts -
feiertag 1944 , mit über tausend Männern
und Frauen , alle im Alter zwischen 18 und
30 Jahren , nach Charkow . Dort befand sich
ein Sammellager für Spezialarbeiter , vor
allem Baufacharbeiter . Die Frauen mußten
morgens mit den Männern zur Baustelle und
dort acht bis zehn Stunden als Bauhilfsarbei -
ter arbeiten . Im ersten Jahr war die Er -
nährung ziemlich schlecht , und viele starben
an Typhus . Erst später , als die Gefangenen
einen geringen Lohn erhielten und sich Nah -
rungsmittel und Kleider kaufen konnten , ging
es ihnen besser . . Im März 1948 erhielten
sie die erste Post aus Deutschland , und nun
erst wußten sie , Wwo und wie ihre Angehö -
rigen lebten .

Eine andere Frau erzählt von Berg -
werksarbeiten , zu denen sie in Rußland ge -
zwungen wurde . Auch sie stammt aus Jugo -
slawien , aus dem Dorf Sekitsch , wo ebenfalls
alle Mädchen zwischen 18 und 30 Jahren
eingezogen wurden . Sie fuhren damals im
Glauben aus ihrem Heimatdorf , nur für we -
nige Wochen zur Kukkuruzernte verpflichtet
zu sein . Nach der Ernte mußten sie in grö -
geren Städten Jugoslawiens Aufräumungs -
arbeiten leisten , bis sie am 20. Dezember 1944
in einen verschlossenen Güterzug gesperrt
wurden , aus dem sie erst in Woroschilow aus -
stiegen . Das war im Januar 1945 ! Auch in
diesem Lager starben zu Beginn der Ge -
fangenschaft ungefähr ein Drittel an Hunger
und Seuchen . Ihre Eltern erhielten zufällig
„ schon “ ein Jahr später Nachricht über ihren
Aufenthalt . Zusammen mit russischen Frauen
kuhren sie in die Grube und mußten acht
Stunden täglich unter Tag arbeiten . In den
letzten Jahren kamen deutsche Frauen in
russische Haushaltungen , wo sie gut behan -
delt wurden .

Ihr letzter Eindruck von Rußland ? Die wei⸗
nenden russischen Kinder im Alter von 16
Jahren , die von ihren Eltern weggerissen
wurden , um die Arbeiten der entlassenen
deutschen Kriegsgefangenen zu übernehmen .
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Freiheit der Gemeinden
Vor schweren Auseinandersetzungen zwischen Gemeinden und Staat

Beigeordneter Privatdozent Dr . Dr . Hermann
Hagen , der Leiter der württemberg - badi -
schen Selbstverwaltungsschule , hielt zur Eröff -
nung des zweiten Lehrgangs im Ettlinger Rat -
haus einen Vortrag , in dem er sich in umfas -
sender Weise mit den Aufgaben und der Zu -
kunft der kommunalen Verwaltung ausein -
andersetzte .

Es geht in erster Linie darum , daß die mit
dem Leben und der Entwicklung der Gemein -
den vertrauten Männer zuerst einmal einen
Standpunkt gewinnen , von dem aus sie in

nüchterner und sachlicher Weise an die schwe -
ren Probleme des Nachkriegs - Alltags heran -
Sehen können .

Es reicht nicht aus , wenn man in den ver -
antwortlichen Kreisen die Worte Selbst⸗
verwaltung , Demokratie und Gemeinde -

freiheit bei jeder Gelegenheit im Munde
führt , ohne sich andererseits über die Si -
tuation unseres Landes klar zu werden .
Es besteht ein gewaltiger Unterschied zwi -

schen der Demokratie in einem Land mit dem
Lebensstandard Englands oder Amerikas und
der Demokratie , die wir in unserem zerstörten
Land aufbauen können . Seit Jahrhunderten
ist das politische Leben Deutschlands einseitig
auf den Staat als befehlende Macht ausgerich -

tet . Dies hat sich im Laufe der Geschichte so -
Weit entwickelt , daß sich zuletzt nur noch der
Einzelmensch und der Staat gegenüberstan -
den , ohne irgendeine mildernde oder vermit -
telnde Gewalt zwischen sich und ihren Bezie -
hungen zu haben . Der Staat belud sich infol -
gedessen immer mehr mit Problemen und
Aufgaben , die er nicht zu erfüllen in der Lage
War . Der Einzelmensch dagegen sah sich jeder
Mitarbeit im Staate beraubt und kam schließ -
lich zu der einzig möglichen Einstellung :
„ Staat hilf ! “ In diesem Stadium war es für
den Hitlerischen Totalitätsstaat leicht , an die
Macht zu kommen und die letzten Reste einer
eigenen RNitiative der Bürger zu vernichten .

Es ist unmöglich , von heute auf morgen aus
diesem Chaos eine wirkliche Demokratie Zzu
schaffen . Nur dort , wo die Bedingungen dafür
Segeben sind , ist nämlich die Demokratie die
gerechteste aller Staatsformen . Sie kann
zur schlechtesten Form eines Staatsbil⸗
des werden , wenn die Menschen nicht reif für
sie sind . Und diese Reife zu schaffen , ist die

aller heute verantwortlichen Men -
schen .

Leider ist auch der heutige Staat noch zu
Sehr in der alten Tradition des Befehlens be -
fangen. Wesentlich aber für die Entwicklung
einer gesunden Mitarbeit der Bevölkerung ist ,
daß die Demokratie täglich im kleinsten Raum
ausgeübt wird : In den Gemeinden .

Es ist weniger der Aufbau der Staatsver -
fassung maßgebend , als jener der Staats -

verwaltung .
Hier muß aber der Staat unter allen Um -

ständen vermeiden , zu viel selbst machen zu
Wollen . Prinzipiell solite zunächst einmal für
Alle Probleme die Gemeinde zuständig sein .

Diese kann sich viel mehr als der Staat um
die kleinen Belange kümmern ; sie kann sich
auf die ehrenamtliche Mitarbeit der Ver -
eine und Verbände innerhalb des Gemeinde -
lebens stützen , wo der Staat längst riesenhafte
Verwaltungsausgaben 2zu leisten hätte , um die -

Ungeheuerlichkeiten einer Ehefrav
SCHWEINFURT ( SWE ) . Zu welch un -

Slaublichen Schmutzigkeiten Menschen
kähig sind , stellte eine hiesige Ehefrau
unter Beweis , deren Mann 1944 in rus -
sische Kriegsgefangenschaft geraten war .
Während der Gefangenschaft des Ehe -
mannes hatte sie ein Verhältnis ange -
knüpft , aus welchem auch ein Kind her -
Vvorgegangen war . Als ihr Mann im Jahre
1946 zum ersten Male schreiben konnte ,
kam ihr dieses Lebenszeichen höchst un -

Selegen . Sie schrieb darauf einen Brief
an die russische Lagerverwaltung , in wel -
chem sie ihren Ehemann fälschlicherweise
Als fanatischen Nazianhänger und S8⸗
Mann denunzierte , der unbedingt nach
Sibirien gehöre . Auf Grund dieses Brie -
fes des „ liebenden Weibes “ wurde der
Gefangene im russischen Lager schwer
mißhandelt , in strenge Haft genommen
und zu zwei Jahren Zwangsarbeit im
Kohlenbergwerk verurteilt . Endlich kam

im Sommer 1948 der Tag zur Entlassung
heran und wieder traf ein Brief der Ehe -
frau ein , auf Grund dessen seine Freilas -
sung um ein weiteres Jahr zurückgestellt
wurde . Als Mitte dieses Jahre für ihn der
Tag der Freiheit wirklich anbrach , hän -
digten ihm die Russen die Briefe seiner
Frau aus , damit er sie in der Heimat als
Beweisstücke verwenden könne . Und s0
kehrte vor einigen Wochen ein körperlich
und seelisch gebrochener Mensch zurück ,
der nichts anderes tun konnte , als bei der
Kriminalpolizei Anzeige gegen seine Ehe -
frau wegen Freiheitsberaubung zu erstat -
ten . Bei der polizeilichen Vernehmung gab
die Frau ihre Verbrechen gegen die pri -
mitivsten Gesetze der Menschlichkeit zu
und hatte keine andere Entschuldigung ,
als daß ihr eine Rückkehr ihres Mannes
unbequem gewesen wäre . Das Gericht
wird sich demnächst mit dem Verhalten
der „ treusorgenden Gattin “ zu beschäf -
tigen haben .

Rheinwasserstände
Konstanz 261 1 ; Rheinfelden 170 ＋1; Brei -

sach 83 : PCobl 138 —l , Maxau 305 —3 ; Mann -
heim 18 . iIs 54 3 : Mang⸗ 141 ＋4, Bin -
gen h). ⏑ ι˖‚ rt , Köhenz 30 1 ;
28 —2 .
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selbe Aufgabe schlechter zu lösen . Es müßte
oberster Grundsatz werden , daß der Einzel -
mensch nichts der Gemeinde zumutet , was er
aus eigener Kraft schaffen kann , und daß die
Gemeinde wiederum nichts dem Staate über -
lassen muß , was sie selbst regeln kann .

An sich ist jedes menschliche Leben ohne
Staat denkbar , niemals aber ohne die

Gemeinde .

Der Staat ist lediglich das letzte Glied einer
von unten her geschaffenen „ Vergemeinschaf -
tung “ . Die Gemeinden haben besonders auf
dem Gebiete des Wohnungsbaues gezeigt , daß
sie Gewaltiges leisten können . Ohne eine be -
friedigende Lösung der Wohnungsnot aber ist
keine Lösung des sozialen Problems möglich .
Diese Lösung aber kann nur von den Gemein -
den kommen . Hier kann der Staat nur helfend
nicht aber befehlend wirken .

Leider sind die Gemeinden niemals schlech -
ter behandelt worden , als im Bonner Grund -
gesetz . Erst nach langen schweren Kämpfen
entschied man sich in Bonn ,

zwei Ministerialräte für die gesamten Be -
lange und Aufgaben der Gemeinden

einzusetzen , was bei dem ungeheuren Umfang
der Aufgaben , die gerade den Gemeinden im
Hinblick auf die Wohnungsnot , das Flücht -
lingselend und die umfangreichen Zerstörun -
gen zukommen , eine geradezu lächerliche
„ Dienststelle “ bedeutet . Daneben ist es gerade
bei den Verbindungen , die die Gemeinden zu
Privaten Kreisen haben , und bei den Aufbau -
verpflichtungen andererseits , unverständlich ,

daß es den Gemeinden verboten ist ,
eigene Kredite aufzunehmen .

Selbst in Friedenszeiten bestand diese Mög -
lichkeit ohne Einschränkungen , und ausge -
rechnet jetzt , wo die Verpflichtungen der Ge -
meinden in Millionenwerte gehen , gibt man
ihnen keine finanzielle Freiheit .

Diese Schwierigkeiten im Verhältnis der
Gemeinden zum Staat dürften in nächster Zeit
Anlaß zu schwersten Auseinandersetzungen
bieten , falls sich der Staat seiner natürlichen
Grenzen nicht bewußt wird . W. H.

Donnerstag , 24. November 18946

Wie der blaue Dunst nach Baden kam
Vom badischen Tabakbau

In diesen Tagen und Wochen liefern unsere
Tabakbauern in allen anbauberechtigten Ge -
meinden Badens ihren Tabak ab . In einigen
Wochen werden diesen Erzeugern die soge -
nannten „ Tabakgelder “ ausgezahlt . Es ist dies
die wichtigste Bareinnahme , mit der sämtliche
flnanziellen Verpflichtungen des Jahres begli -
chen , neue landwirtschaftliche Geräte ange -
schafft , sowie der Lebensunterhalt der Fami -
lie bestritten wird . Wenn man bedenkt , daß
allein in Baden in klein - und mittelbäuer -
lichen Betrieben über 800 000 Zentner Tabak
geerntet werden , so kann man ermessen , daß
die Einnahme von ca . 20 000 000 DPMein ganz
ansehnliechr Betrag für ca . 150 000 Menschen
darstellt . 05

Vier große Anbaugebiete kennt man in Ba -
den , deéren größtes in dem Gebiet zwischen
Freiburg / Breisgau bis Rastatt , begrenzt vom
Rhein und dem Rande des Schwarzwaldes
liegt , wo auf besonders geeignetem , lehmigen ,
milden Sandboden , mit sehr günstigem Was -
serstand und hoher Feuchtigkeit der Luft , bei
einer sorgfältigen Kultur , ein sehr hochwer -
tiger Zigarrentabak wächst , der als Einlage
und Sandblatt Verwendung findet . Als zwei -
tes Anbaugebiet gilt der Raum zwischen Karls -
ruhe , Graben , Bruchsal , mit seinen Hardttaba -
ken , die einen wesentlich anderen Charakter
haben und als Strangguttabake bezeichnet
werden . Im Gebiet zwischen Philippsburg ,
Schwetzingen , Mannheim , Heidelberg und
Wiesloch werden die würzigen Pfeifen - und
Schneidtabake erzeugt . Die Neckartalgegend
und der Bruhrain liefern dagegen die kerni -
gen Zigarrentabake , die sich einer großen Be -

liebtheit erfreuen .

Viel Arbeit verursacht der Tabakbau , wWill
doch die heranwachsende Pflanze gehegt und
gepflegt sein , um einen Ernteerfolg zu erzie -
len . Aber auch die Ernte nimmt viel Zeit in
Anspruch , denn die Tabakblätter können nicht
auf einmal gebrochen werden . Da der Tabak
von unten nach oben reift , kennt man sechs
Erntevorgänge und zwar lose und gefädelte
Grumpen , Sandblatt , Mittel - , Haupt - und
Obergut , deren Ernte sich je nach Jahrgang
oft über mehrere Wochen hinzieht . Nur wenn

Automarder wandert ins Zuchthaus
In 5 Wochen 10 Autos gestohlen

Wegen Rückfallsdiebstahls stand vor der
II . Strafkkammer der 30jährige vorbestrafte
Fuhrunternehmer Fritz W. aus München .
Nach seiner Rückkehr aus der Kriegsgefan -
Senschaft war der Angeklagte ohne Existenz .
Um sick hierfür die Mittel und das Geld für
eine Operation , die 2000 DM kosten sollte , zu
Verschaffen , verlegte er sich auf den Auto -
diebstahl . Er arbeitete mit einer Autodiebes -
und Hehlergesellschaft zusammen , auf deren
Schuldkonto der Diebstahl von 38 Kraftwa -
gen steht . In der Zeit vom 15. Oktober bis
26. November entwendete er , mit einem ge -
wissen Beier aus München , der flüchtig ist
und dem bereits mit 3 Jahren 10 Monate
Zuchthaus bestraften Diplomkaufmann St .
aus Oberhausen zusammenarbeitend , in Stutt -
gart , Karlsruhe , Baden - Baden und München
zehn Personenkraftwagen ; mit den Wagen er -
beutete er eine Aktentasche mit 300 DM ,
mehrere Autoreifen , einen elektrischen Herd
und einen Elektromotor . Mehrere Male fuhr
er mit einem zu diesem Zweck gestohlenen
Wagen nach Baden - Baden , wo er einen 1,5 L -
Opel stehlen wollte , für den bereits ein Käu -
fer gefunden war ; er hatte jedech zweimal
Panne und mußte imnit der Bahn zurückfahren .
In der Wohnung des St . wurden Kaufver -
träge für den Absatz der gestohlenen Wagen
gefälscht . Dort wurde W. am 26. November
festgenommen . Anfangs Dezember gelang es
ihm zu entfliehen . Er fuhr nach München , wo
er am 10. Dezember einen auf der Straße ab -
gestellten Personenwagen entwenden - wollte ;
er hatte bereits den Motor in Gang gesetzt
und wollte abfahren , als der . Wagenbesitzer

Verband landw . Berufsschullehrer
in Nordbaden gegründet

Anläßlich eines Fachlehrgangs an der Staatl .
Landwirtschaftsschule in Augustenberg bei
Durlach wurde der „ Verband landwirtschaft -
licher Berufsschullehrer in Nordbaden “ ge -
gründet .

Ein langgehegter Wunsch der Berufsschul -
lehrer fand damit seine Erfüllung . Die Ver -
bandsgründung entspricht einem ausdrück -
lichen Wunsch der badischen Unterrichtsver -
waltung . Der politisch und konfessionell neu -
trale Verband entwickelt seine Tätigkeit aus
den Arbeitsgemeinschaften seiner Mitglieder
heraus , die in jedem Schulkreis gebildet wur -
den . Folgende Aufgaben und Ziele hat sich
der Verband gestellt :

1. Erziehung , Bildung und berufliche Er -
tüchtigung der Landjugend . 8

2. Förderung der landwirtschaftlichen Be -
rufsschulen durch Vertiefung des fachlichen
Wissens und Könnens der Lehrkräfte .

3. Vertretung der Schul - und Standesinter -
essen gegenüber Behörden , anderen Berufs -
organisationen und der Oeffentlichkeit .

4. Zusammenarbeit des Verbandes , der Ar -
beitsgemeinschaften und der Einzelmitglieder
mit Schulen und Organisationen .

5. Gutes Einvernehmen der Lehrkräfte mit
den Lehrern und Berufsorganisationen der
Volks - und Fachschulen .

Zum vorläufigen Verbandsobmann wurde
Berufsschullehrer GIũ ck , Lamprechtshof , und
zum Geschäftsführer Berufsschullehrer Gau -
ger , Malsch , bestellt .

auftauchte und den Automarder festnehmen
ließ . Vor Gericht gibt er den Sachverhalt zu
und bestreitet nur in zwei Fällen . Durch
Beier wurde er mit St . bekannt , der als
branchekundiger Fachmann den Absatz ver -
mittelte . Einer der gestehlenen Wagen stand
in der Akademiestraße ausgerechnet vor dem
Amtsgericht , was W. indes von einer Diebes -
fahrt nicht abschreckte . Den Wagen in Mün -
chen hat W. nur benutzen wollen , um in
einem Ausländerlager Schnaps abzuholen ,
mit dem er handelte .

Durch zwei Autounfälle zog sich W. Kopf -
verletzungen zu , die jedoch nach dem Gut -
achten des medizinischen Sachverständigen
seine Geistestätigkeit nicht beeinträchtigten .
Der Angeklagte war fähig , die Strafbarkeit
seiner Handlungen einzusehen . Sein Kopflei -
den spielte bei den Diebstählen keine Rolle .

Die Strafkammer schickte den Angeklagten
wegen fortgesetzten Diebstahls , Urkunden -
fälschung und Betrugs für zweieinhalb Jahre
ins Zuchthaus . 1 *

der Morgen trocken ist , bricht der Bauer sei -
nen Tabak , während in den Abendstunden
alt und jung sich in den Scheunen und Hö -
fen zum fröhlichen „ Tabakfädeln “ zusammen -

findet , wobei manches frohe Lied gesungen
wird und allerlei Fidelitas , nur zu schnell die
Zeit verkürzt . Tags darauf werden die Blät -

ter an den Bandelieren in den Scheunen oder

Die Baohnhofskussen lockten
LAUDENRBACH ( SKW) . In der vorletz -

ten Nacht um 2 Uhr drangen zwei mit
Gesichtsmasken versehene Männer in das
Bahnhofsgebäude von Laudenbach ein und
bedrohten zwei Beamte mit vorgehaltener
Pistole , wobei sie die sofortige Heraus -
gabe der Bahnhofskasse forderten . Wäh⸗
rend der eine der Beamten sich anschickte ,
dieser Aufforderung Folge zu leisten ,
stellte sich der andere geistesgegnwärtig
Schlafend . In einem günstigen Augenblick
ergriff er sodann einen Stuhl und schleu -
derte ihn auf einen der maskierten Räu -
ber . Darauf machte der andere von seiner
Schußwaffe Gebrauch und feuerte auf die
Beamten ; glücklicherweise wurde jedoch
niemand verletzt . Nach mißglückter Tat
ergriffen die beiden Banditen die Flucht .
Die Polizei hat die Verfolgung aufgenom -
men . Bisher fehlt jedoch von den beiden
Verbrechern jede Spur .

RAVENSBURG ( SWIE) . Wie erst jetzt
bekannt wird , drangen in einer der letz -
ten Nächte zwei unbekannte Männer , ihrer
Sprache nach vermutlich Ausländer , in den
Dienstraum des Bahnhofs Rissenau ein .
Unter Vorhaltung einer Pistole forderten
sie die Beamten zur Herausgabe der
Bahnhofskasse auf . Diese enthielt jedoch
nur einen geringen Betrag an Münzen und
kleinen Geldscheinen . Sie verschmähten
diese Beute und verschwanden unerkannt
im Dunkel der Nacht . Die Nachforschungen
kührten bisher noch zu keinem Erfolg .

Tabakschuppen aufgehängt , um sich in der

Herbstsonne in rotgelbe Fächer zu verwan -

deln , bis nach Wochen das Wertvolle Erzeug -
nis eingewogen wird und den Weg in die
Tabakverarbeitung antritt .

Uber 6000 ha Tabakanbau in Baden stellen
mehr als die Hälfte der Gesamtanbaufläche
Deutschlands dar und geben somit unseren
badischen Tabakbauern in über 380 anbau -

berechtigten Gemeinden eine unstreitbare Da -

seinsberechtigung . 5

Viele mögen sich schon den Kopf zerbro -

chen haben , wie diese eigenartige Pflanze ge -
rade in unsere engere Heimat kam . Darüber
hat uns der Mönchde Pane folgende Auf -
zeichnungen hinterlassen : Im 16 . Jahrhundert
haben spanische Matrosen diese eigenartige
Pflanze nach Europa gebracht , wo sie zunächst

in Spanien und Frankreich , später in Holland

und England angebaut wurde . Gegen Ende

des Jahrhunderts ,im Jahre 1598 , Iieß der da -

mals schon fortschrittliche Kurfürst von der

Pfalz , Friedrich IV. , bei Heidelberg die ersten

Tabakpflanzen anbauen . Die Versuche in der

damaligen Kurpfalz erwiesen sich als erfolg -
reich und schnell fand der Tabak in unserer

Gegend seine Verbreitung . So fand der „ Blaue
Dunst “ seinen Weg in unsere Heimat , zum
Wohle unserer Tabakbauern und nicht zuletzt
in eine in Baden weit verzweigte , tabakver -
arbeitende Industrie , in der heute über 45 000

Männer und Frauen Beschäftigung gefunden

haben . aru .

Bernhard Etté im Kaffee Museum
Es ist immer ein Wagnis , alten Bekannten ,

die man einmal schätzen gelernt hatte , zu
begegnen . Gar zu leicht wird man enttäuscht ,

und man ist verstimmt . Bernhard Etté ver -
stimmt nicht , bei ihm und seinen Solisten
stimmt sogar noch alles . Das ist weiter auch
kein großes Wunder , denn Bernhard Etté
Hatte das Glück , noch einige Musiker aus dem
alten Stamm zu retten und ausgezeichnete
neue Solisten zu engagieren .

Etté brachte noch drei charmante Sänge -
rinnen mit , die außerdem , daß sie gut aus -
sahen , auch noch gut singen konnten . Zu
Ellen Friese , Irmgard Ertel und Angeèle
Durand gesellte sich noch Willi Specht ,
der sich im Flug in die Herzen der Karls -
ruher sang .

Bernhard Etté spielt noch bis morgen im
Kaffee Museum , um dann Karlsruhe wieder
für einige Monate zu verlassen .

Julius Zoller baut ein neues Cello
Der Erbauer der „ Zoller - Geige “ , Julius

Zoller , hat in Zusammenarbeit mit dem vor
wenigen Tagen verstorbenen Generalmusik -
direktor L ' Hermet , Weimar , vor kurzem eine
sogenannte „ Tenora “ fertiggestellt . Das In -
strument , das in Klangfarbe und Tonfülle
dem Cello nahekommt , ist etwas größer als
die Bratsche . Zoller , der bereits Exportver -
träge mit Nord - und Südamerika abschlie -
gen konnte , will in nächster Zeit ein Cello
mit drei Schwingbalken bauen .

Eile mit Weile
Gestern nach Mitternacht stießen Ecke Wald -

und Erbprinzenstraße zwei amerikanische PRW
zusammen . Das eine der beiden Autos rammte
noch das Eck des Gasthauses „ Weißer Berg “ .
Beide Wagen wurden stark beschädigt und
mußten abgeschleppt werden .

Feuerbestattungsverein . Morgen , 18. 30 Uhr , fin -
det im „ Roten Haus “ eine Mitgliederversamm -
lung statt .
Beethoven - Zyklus . Am heutigen Donnerstag

beginnt Detlef Kraus seinen sechs Abende um -
fassenden Beethoven - Zyklus . Der Künstler wird
in jeweils zwei Abenden im November , Januar
und März sämtliche 30 Klaviersonaten dieses
Komponisten zum Vortrag bringen .

Das Markgrafen - Theater zeigt ab heute als
Erstaufführung in Durlach die Bauernkomödie :
„ Die drei Dorfheiligen “ .

U

A4L - Leser hat das Vort
Unverständliches Rabattverbot

Herr J. S. findet die Gesetzgebung veraltet
und unverständlich , wenn er uns schreibt :

Die Nummer 231 der „ Badischen Neuesten
Nachrichten “ brachte eine von 15 Karlsruher

Schuhgeschäften veranlaßte gerichtliche Ver -
kfüsung , wonach dem Schuhhaus Rieß die

öffentliche
daß es seit 25 Jahren bestehe .

Ankündigung untersagt wurde ,

Die Gffentlichkeit ist an diesem Streit , ob
das von Herrn Rieß im November 1924 in

Kleinsteinbach begründete Schuhgeschäft zur
Feier des 25jährigen Bestehens ausreicht , nicht
interessiert . Ging es den Antragstellern aber
bei ihrem Vorgehen wirklich nur um das
Alter des Schuhhauses Rießß ? Sollte hier nicht
das begrüßenswerte Bestreben eines Ge⸗
schäftsmannes auf Preissenkung mit formal
juristischer . Begründung unterbunden werdenl

Dieser Verdacht ist nicht unbegründet . Der
wesentlichste Teil der gerichtlichen Verfü -
gung gelangte nämlich nicht zur Veröffent -
lichung , wonach es dem Schuhhaus Rieß un -
tersagt ist , einen Sonderrabatt von 10 Prozent
zu gewähren . Wenn es tatsächlich der Kon -
kurrenz nur darum ging . dies zu verhindern ,
80 hat allerdings die Sffentlichkeit kein Ver -
ständnis für solche Maßnahmen , auch wenn
sie mit dem aus der Nazizeit ausgekramten
Rabattgesetz begründet werden .

Es ist kaum für möglich zu halten , daß man
täglich die so dringend notwendige Preis -
senkung verlangt , gegen Preisüberschreitun -
gen strafend vorgeht und gleichzeitig Preis - “
senkungen durch echte Rabattgewährung
unterbinden will . Es ist höchste Zeit , daß von
verantwortlicher Stelle nach Einführungs der
Gewerbefreiheit auch alle gesetzlichen Schran -
ken beseitigt werden , die einen gesunden
Wettbewerb und damit einer Preisauflocke -
rung im Wege stehen .

Die 15 Konkurrenten haben sich sicherlich
mit ihrem formellen Recht keinen guten
Dienst erwiesen ; Preisentwicklungen lassen
sich im freien Wettbewerb einmal nicht auf⸗
halten . Wenn das Schuhhaus Rieß als Schritt -
macher einer Preissenkung in Schuhwaren
auftreten will , so wird es sein Ziel auch gegen
den Willen der Konkurrenz erreichen können

...0
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einen Kriegsversehrten beraubt hatte
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Leptesset oerdieni Niesensummen mii dem Fliet
Lockere HOIIyVWOOd - Mädchen / Das Diktaphon unter dem Bett

Ein bekannter Geschäftsmann aus Los An -

geles , Paul Behrman , hat der Polizei inter -

essante Enthüllungen unterbreiten können .

Er gab rückhaltlos zu , daß er sein Wissen

nur dem Umstand verdanke , selbst Opfer

dieser Tricks geworden zu sein , von denen er

nun Einzelheiten verriet . Nach seinen An -

gaben erstreckt sich über ganz Amerika ein

Netz von Erpresser - Agenturen in deren Auf -

trag die schönsten Frauen von Los Angeles
und Hollywood mitwirken , und in dessen

Maschen sich die reichsten Leute von

Amerika verfangen .

Diese Erpresserorganisation untersteht dem

geheimnisvollen Mickey Cohen , dem König

der kalifornischen Gangster , dessen Arm

mehrfach auch schon bis nach Europa reichte !

Mickey Cohen selbst hat die großen Erpres -

sungsfälle organisiert , die sich in Los Angeles

abgespielt haben .

MMan kennt die alten Methoden der Gold -

Diggers , also der Goldgräberinnen , wie man

sie scherzhaft nennt , die sich im Fahrstuhl
die Kleider zerreißen , wenn sie mit einem

alleinstehenden , jedenfalls im Augenblick

alleinstehenden reichen Herrn auf - oder ab -

wärts fahren . Diese kleinen Tricks sind

längst überholt . Mickey Cohen arbeitet mit

50g . Starlets , mit Mädchen , die unter Um -

ständen gewisse Aussichten hätten , zu Stars

zu werden und am Filmhimmel eine ehren -

wertere Rolle zu spielen als in der Organisa -

tion Cohen . Mr . Behrman nannte die Namen

einiger Mädchen , die in Filmkreisen bekannt

sind , von denen er aber einwandfrei fest -

stellen konnte , daß sie Mitglieder der Bande

tleute werde ich gut schlaten!
Auf Festempfang im Fause

erklärte der Schah

von Persien , er bemühe sich um Frie -

den und Sicherheit in den auswärti⸗

gen Beziehungen seines Landes sowie um die
Besserung der sozialen und wirtschaftlichen

Verhältnisse in Persien selbst . Der Schah , der

am Mittwoch zu einem mehrwöchigen Auf -

enthalt in den Vereinigten Staaten einge -

troffen war , bedankte sich für den ihm zuteil
gewordenen Empfang und lud seinerseits den

amerikanischen Präsidenten zu einem Besuch

in Persien ein . Mit einem echt orientalischen

Ausspruch schloß der Schah seine Tischrede .

„ Heute nacht “ , sagte er , Wwerde ich gut schla -

fen und gut träumen , denn ich befinde mich

einem

Präsident Trumans

im Hause meiner Freunde . “

Ein teueoolle - Dieb

In der Gegend von Bad Ribling gibt es

einen Dieb , der nicht nur seine Beute zurück -

gebracht hat , sondern darüber hinaus auch

noch „ entstandene Auslagen “ ersetzte . Einem

Kriegsversehrten aus einem Dorf bei Feld -
kirchen war aus einer Garage sein Motorrad

mit Zubehör gestohlen worden . Kurze Zeit

danach bekam er einen reuevollen Brief , in
daß er

und

versprach . alles in einer Scheune zu hinter - .

legen . Als daraufhin der Bestohlene das
Motorrad dort wirklich abholen konnte , fand

er noch einen Umschlag dabei , in dem

dem sich der Dieb entschuldigte ,

60 DM für die „ entstandenen Auslagen “
steckten .

36 . Fortsetzung

Tutti , der Clowin , setzt sich auf eine liegen -

gebliebene Kiste und Tutti , der Clown , ver -

wandelt sich wieder einmal in den einstmali -

gen Philosophen Doktor van Dongen .
Ist das Leben nicht ein ungeheures Lei -

chenfeld , denkt er . Liegen unsere Erinnne -
rungen nicht wie Leichen um uns herum .

und ist es wenn wir vorwärtsschreiten , nicht .

als wenn die Tage die hinter uns liegen , wie

Gespenster in unserem Rücken aufstehen , s0

daß wir es nicht mehr wagen , uns umzublik -

ken ? Und ist es nicht so , daß unser Inneres .

werm es sich von den Schatten der Vergan -

genheit nicht loslösen kann , selber zum Lei -

chenfeld wird , so daß wir beim Elend ande -

rer kaum noch Mitleid empfinden ? Sind wir

daher verachtungswürdig oder gibt uns die

Natur mit dieser Verhärtung das letzte Mit -

tel in die Hand , uns hinüber in ein Selbst zu

retten , in dem die Sonne der Liebe noch ein -

mal jenen Eispanzer zum Schmelzen bringt
hinter dem wir unsere Herzen verborgen

halten ?
Zum zweitenmal seit dem Verlust Juanas

fühlt der Clown einen tiefen Schmerz . Nun

habe ich auch meine Heimat verloren , denkt

er . Denn jene wanderuden Wagen , sind sie

nicht viele Jahre seine Heitdat sesssen ? War

woods in Verbindung treten

Mickey Cohen sein müssen und in dessen

Auftrag tätig sind : Betty Jane Doß , Lila

Leeds , Vicki Evans , Tony Hughus , Bootse ,
eine berückende Negerin , Charlotte . eine

nicht weniger reizvolle Chinesin

Der Trick dieser Frauen besteht darin , daß

sie mit bekannten Persönlichkeiten Holly -
und sich mit

ihnen in reichlich kompromittierenden Si -
tuationen photographieren lasen — Wobei
unter den Betten aufgestellte Diktaphone den

nötigen Begleittext abgeben . Hatte Mickey
Cohen erst einmal das Material in Händen ,
dann sorgte er dafür , daß ihm die Opfer
nicht miehr entwischen konnten . Dabei kannte
er keine Skrupel .

Behrman kann von Fällen berichten , in

denen einzelne große Geschäftsmänner bis

zu 75 000 Dollar an Mickey Cohen abführen

mußten , damit sie auf diesem etwas kost -

sbieligen Weg in den Besitz der Schallplatten
und der Photographien gelangen konnten . Ein

Hemdenfabrikant mußte schließlich sein Un -

ternehmen aufgeben , weil er den Erpressun -

gen auf die Dauer nicht gewachsen war .

Sogar den Verteilungsschlüssel der Beute

kennt Behrman : Mickey Cohen kassierte für

sich 60 v. H. , während die Mädchen , die das

„Material “ besorgten , mit 40 v. H der Bar -
einnahmen zufrieden sein mußten . Sie ver -

dienten dennoch so gut dabei daß sie sich

Villen und Luxusautos leisten konnten .

Lehars Nachlaß unter dem Hammer

Marika Rökk wohnt im Schikaneder - Schlößchen

Zwischen Nußdorf und dem Kahlenberger -
dorf — an den Hängen des Wienerwaldes —

liegt das berühmte Schikaneder - Schlößchen ,
ein Teil des Nachlasses von Franz Lehar , dem
im Frühjahr 1949 verstorbenen Wiener Ope -
rettenkomponisten . Erregte schon das Testa -

ment des Meisters durch die Klausel „ Wer
meinen letzten Willen anficht , gilt als ent -

erbt “ beträchtliches Aufsehen , so gibt es nun
eine neue Aufregung um einen Teil von
Lehars Erbe , nämlich um die Einrichtung des

Schikaneder - Schlößchens , die in Gefahr ist

in alle Welt zerstreut zu werden .

Dieses Schlößchen wurde in dem Testament

dem Bruder des Komponisten , General Anton

Lehar . zugesprochen ; die Schwester des Ver -

storbenen , Frau Emmi Paphazay , ließ jedoch
die Einrichtung des Schikaneder - Schlößchens

abtransportieren und gab sie einigen Wiener

Kunsthändlern „ in Kommission “ . Bei dem

Inventar handelt es sich zum Teil um wert -

volle Kunstschätze und Erinnerungsstücke ,
die einen Querschnitt durch die Musikge -

schichte Wiens von Schikaneder bis Lehar

geben , Ein Empire - Schlafzimmer wird auf
30 000 Schilling Verkaufswert geschätzt . es

tand schon das bésondere Interesse der be -

kannten Filmschauspielerin Marika Rökk , die

gegenwärtig einen Teil des Schlößchens be -

wohnt und das Schlafzimmer vom Fleck weg

kaufen wollte .
5

General Lehar wandte sich an das Bundes -

denkmalsamt . um eine Verschleuderung der

Sammlung zu verhindern , jedoch macht die

erwähnte Testamentsklausel ein Einschrei -

ten unmöglich , zumal Frau Paphazay auf dem

Standpunkt steht , dem General sei nur das
Gebäude des Schikaneder - Schlößchens nicht

aber sein Inhalt vermacht worden .

Die Wiener Musikhistoriker und Musik -

liebhaber hoffen , daß sich ein Weg finden

läst , ein einzigartiges Stück lebendiger
Musikgeschichte , wie es das Schikaneder -

Schlößchen und sein Inhalt darstellt , der

Stadt Wien zu erhalten und zu verhindern ,

daß Lehars Erbe in das meistbietende Aus -

land abwandert .

Würdenttäget mit Emblemen

„ Durch landesberrliche Entschließung vom

10. 11. 1857 , die durch die Bekanntmachung

des Ministeriums des Innern vom 17. 12. 1858

veröffentlicht wurde , ist angeordnet worden ,
daß die Bürgermeister bei dienstlicher Veran -

lassung , wWo sie öffentlich aufzutreten haben ,

eine Amtskette ( silberne Kette mit silberner

Medaille ) zu tragen haben . Die Medaille trug

Ursprünglich das Brustbild des Landesherrn ,
später auf der Vorderseite das Wappen ,
von einem Greifen gehalten und die Umschrift

Republik . . , auf der Rückseite den Ge -

meindenamen oder das Gemeindewappen .
schließlich wurde die Medaille durch einen

Ring mit dem Hakenkreuzanhänger ersetzt .

Aus verschiedenen Gründen scheint es im

Augenblick nicht zweckmäßig , die Umprägung
oder Neubeschaffung der Medaille anzuord -

nen . Wir halten es nicht für zweckmäßig , daß

einzelne Gemeinden sich Amtsketten und

Medaillen nach eigenen Entwürfen anfertigen

lassen . . Um einen Uberblick zu erhalten ,

wWieviel Gemeinden noch im Besitz einer

Amtskette sind , ersuchen wir dies festzustel -

len und bis 1. November zu berichten . Sobald

die Verhältnisse es gestatten , wird wegen
einer Um - oder Neuprägung das Erforder -

liche angeordnet werden . “ — So zu lesen in

dem Ukas einer hohen Landesbehörde aus

Pressenachdrucks -
rechte bei dem Allgemeinen

Feullleton - Dlienst , Neustadt ) Haardt

es nicht undankbar , dem Schicksal in dic

Speichen zu fallen ? Lied der Manege —

werde ich leben können , ohne den ehernen

Rhythmus deiner Stimme ?

Tutti , der Clown , erhebt sich . Müde und

todestraurig tritt er den Weg nach dem FHotel

an , in das er sein Gepäck hat schaffen lassen

Noch am Abend reist er ab .

Einige Tage später steht ein Mann in den

späten Abendstunden vor der Familiengruft

der Carmonas auf dem Friedhof in Buenos

Aires . Dieser Mann ist Tutti , der Clown .

Der Friedhof ist für Besucher längst ge -
Schlossen . Trotzdem weilt er noch hier , still

in sich versunken , als hätte er Umwelt und

Zeit vergessen . Plötzlich hebt er den Arm .

Eine Geige kommt zum Vorschein . Und Tutti

Spielt . 5

Seltsames Wunder ! Ist es nicht , als wenn

die Sterne mit einem Mal festlicher erstrahl -

ten , als wenn das Kreuz des Südens , gerührt
von der Ehrfurcht des Liebenden da unten ,

die Glorie seiner Schönheit entfaltend ,

grüßend hinunterlächelte ? Und hinter einem

Grabstein steht der Wächter des Friedhofes

und weint ; wagt nicht , den Andächtigen zu

stören , den er für einen Geist hält . Denn die -
ser da drüben kann kein Mensch sein , der

eldas Böses tun will , das kann nur ein Be -

dem Jahre 1949 . Sie darf auf allseitiges tief

empfundenes Mitleid rèchnen ob der schwe -

ren Sorgen , die auf ihr lasten . Daß es im

übrigen seit fast anderthalb Jahrhunderten 80

etwas wie eine kommunale Selbstverwaltung

gibt , zu deren ureigenen Angelegenheiten es

heute auch gehören dürfte , selbst zu bestim -

men , mit welchen Emblemen sie ihre Wür -

denträger schmücken will , hat sich offenbar
in den Amtsstuben sogar der für die kommu -

nalen Angelegenheiten zuständigen Ahteilung
dieser hohen Behörde noch nicht herum -

gesprochen . 5

„ Steuerfreie “ Millionenbeträge
Im Berufungsverfahren gegen den ehemali -

gen Staatssekretär im Reichsfinanzmini -

Sterium Dr . Fritz Reinhardt vor einer
Münchner Spruchkammer wurde ein Bericht

des Münchner Oberfinanzpräsidenten über

steuerfreie Zuwendungen an führende Per -

Sönlichkeiten der nationalsozialistischen Re -

gierung verlesen .
Dem Bericht zufolge hat die Geheimbuch -

haltung des parteieigenen Eher - Verlages er -

geben , daß allein im Jahre 1943 Hitler nahezu

1,6 Millionen , Göring fast 140 000 , Göbbels

750 000 , Rosenberg fast 280 000 und Himmler

über 1,5 Millionen Reichsmark steuerfrei gut -

geschrieben wurden .

gnadeter sein , der Zwiesprache mit Gott hält.
Und er weiß , daß dies das größte Erlebnis

seines Lebens ist . daß seine Angehörigen ihn

wohl , auslachen werden , wenn er es ihnen

erzählt , und daß er noch nach Jahren von

dem großen Erlebnis dieses Tages reden wird .

Und in dieser Nacht bleibt das Tor des

Friedhofes zum ersten Mal offen , damit der

seltsame Fremde ungehindert hinausfinden

Kkann .
SIERBENTES KAPITEL .

1
Vor einem der großen Schaufenster eines

ekannten Antiquitätengeschäftes in der Rue

Royale in Paris stand an einem klaren Okto -

bertag ein elegant gekleideter Herr , dessen

Blick wie gebannt auf der Statue einer Rei -

terin der Schaufensterauslage haftete . Der

Herr , dem man den gebürtigen Pariser an -

sehen konnte , mochte Ende der Vierziger

sein . Die Statue aus weißem Porzellan zeigte
in vollendeter Wiedergabe die Levade , jenes

Meisterstück der Dressurkunst der späni -

schen Reitschule . 4

„ Seltsam, “ murmelte der Herr vor sich hin ,

„ ich bin gewiß nicht abergläubisch — aber
wenn ich nicht noch heute morgen an sie ge -
dacht hätte , möchte ich fast annehmen —

übrigens , die Figur ist schön , — als ob sie

lebte . “
Mit Kennerblick musterte sein Auge die

schlanken Fesseln des Lipizzianers , der auf

der Hinterhand zu tanzen schien und in de

Zügen der Reiterin vermochte er sogar eine

Ahnlichkeit festzustellen , die ihn in freudi -

ger Erregung zittern machte .

Er riß sich von dem Anblick der Statue los

und betrat das Geschäft .
Eine Verkäuferin kam ihm entgegen .
Der Herr gab seine Visitenkarte ab . „ Mel -

den Sie mich Madame Pleyel , bitte . “

„ Einen Augenblick , mein Herr . “

Keitet ? aui Amołlaut

In dem nordpfälzischen Weinort Feil

tauchte am Samstag nachmittag ein schwerer
Keiler auf und das versetzte das ganze Dorf

in Angst und Schrecken . Das offenbar ange -
schossene Tier zerstückelte wutentbrannt

Gitter und Zäune , rannte alles um , was sich

ihm in den Weg stellte und hob schließlich

das Tor einer Schreinerei aus den Angeln .
Das überraschte Schreiner - Ehepaar wurde

von dem Keiler angefallen und schwer ver -

letzt . Durch die im Dorf entstandene Auf -

regung begünstigt , konnte der wilde

„ Schwarzrock “ ungehindert wieder in den

nahen Wald entkommen .

Chure ilt - Jede - soll , ankutbeln “

Eine Füllfeder , die Winston Churchill für

die ersten Bände seiner Kriegsmemoiren be -

nützte , wird nach einer Meldung des „ Daily
Telegraph “ mit dem Flugzeug nach New Vork
gebracht , wo sie den britischen Export „ an -
kurbeln “ soll .

Die Produzenten , die diese Feder für 160

Pfund Sterling von der Loung Men Christian

Association erein christlicher junger Män -

ner ) erwarben , wollen sie in New Vork aus -

stellen und an diesem Beispiel die Herstel -
lung einer Feder demonstrieren . Die Hhistori -
sche Feder “ wird ehe sie an ihren endgül -

tigen Bestimmungsort , das Imperial - War -
Museum in London , kommt , noch in der

Schweiz gezeigt werden .

denseits de - Poliiiłk

300 000 mußten daran glauben

Amtliche sowietische Aufstellungen besagen ,

daß seit 1945 über 300 000 Mitglieder aus der

Kommunistischen Partei der Sowietunion
„ àusgekämmt “ wurden . Die heutige Mitglie -

derzahl beläuft sich auf rund 6 300 000 , also

etwa 3 v. H. der Bevölkerung .

Kinder sollen nicht mehr schreiben lernen !

Ein Kongreß amerikanischer Pädagogen ge -

langte zu merkwürdigen Entschließungen .
Darin heißt es , es sei ein Uberbleibsel rück -
schrittlichen Geistes , daß die Kinder in den

Schulen immer noch schreiben und ihre

Schrift lesen lernten . Sie verlören dadurch

rund zwei Jahre Zeit Viel wertvoller sei es ,

den Schulkindern von Anfang an das Schrei -

ben auf der Schreibmaschine beizubringen .

Sie würden dann gleichzeitig auch lesen und

Schreiben lernen , da die Typen der Maschi -

nen den gedruckten glichen , während die

heutige Schreibschrift erschwerende Ab -

weichungen enthalte .

5 Orgelpfeifen aus Dachplatten

Die Dresdener reformierte Kirche hat in

diesen Tagen eine Orgel erhalten , deren

Orgelpfeifen atis den geborgenen kupfernen

Dachplatten der während des Krieges zer -

störten Kirche gebaut wurden . Beim Bau

der Orgel wurden klanglich neue Wege ein -

geschlagen . Fachleute sollen die Orgel als

hervorragend bezeichnet haben .

Nach einem Bericht der „ Neuen Zeit “ , dem

Blätt der Sowjetzonen - CDU haben west⸗

deutsche Kirchenkreise einen erheblichen

Beitrag zum Bau des Instrumentes geleistet .

Wissenschaft in Israel

In Rehovot wurde am 75. Geburtstag des

Staatspräsidenten von Israel , Dr . Chaim

Weizmann , das biophysische und physikalisch -
chemische Institut der Weizmann - Hoch -

schule eröffnet . Gleichzeitig wurde der Grund -

stein zu einem biologischen und biochemi -

schen Institut gelegt .

Kurze Zeit danach beugte sich der Herr

galant über die Hand einer Dame , die ihn ,
liebenswürdig lächelnd . mit Herr Marquis

anredete .
„ Ein persönliches Anliegen , Madame . “

Die beiden tauschten einen Blick , worauf

Madame ihn in ihr Privatkontor geleitete .

„ Nun , mein lieber George , du tust ja S0

geheimnisvoll, “ sagte Madame Pleyel
lachend , als sich die Tür hinter ihnen ge -
schlossen hatte . „ Hat Paris eine neue Sensa -

tion oder verbirgt sich etwas anderes da -

hinter ? “
„ Sag mal , Suzy, “ sagte Herr von Bernis mit

komischem Ernst , glaubst du an Ahnungen ? “

„ An Ahnungen ? “ Aus den Augen Madame

Pleyels blitzte der Spott . „ Ich nehme doch

nicht an , daß du mich zu einer spiritistischen

Sitzung einladen willst , mein lieber George .
Bis jetzt warst du jedenfalls ein Mann von

Geschmack . “
Ohne auf diesen Einwurf zu achten , fuhr

Herr von Bernis fort :

„ Vor einigen Jahren machte ich die Be -

kanntschaft einer Dame , einer Kunstreiterin ,
liebe Suzy . Heute morgen beim Aufstehen
dachte ich an sie . Durch die Figur in deinem

Schaufenster wurde ich soeben zum zweiten -

male an mein Bekanntschaft erinnert . Aber

noch gebe ich dem Zufall die Chance . “

„ Recht so , George . Ich beglückwünsche
mich besonders , daß du persönlich gekom -
men bist und nicht etwa deinen Geist ge -
schickt hast . “

„ Du könntest eine Französin sein , wenn du
nicht schon eine Pariserin wärest , meine
liebe Suzy , aber selbst dein Spott beruhigt
mich nur teilweise . “

„ Was kann ich denn noch für dich tun ? “

„ Zunächst bitte ich dich , die Figur einmal
herholen zu lassen . Ich möchte sie kaufen . “

Fortsetzung folgt )
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Abenteuer im DZug / Von Uans Martin
Iim Frankfurt stieg ein junger Mann in

den DP - Zug nach München . Er setzte sich in
ein Abteil zweiter Klasse , das nur von einer
jungen Dame besetzt war .

Der junge Mann brachte seine Aktentasche
unter und setzte sich dann , indem er sogleichseine Zeitungen ausbreitete und sich darin
vertiefte .

Die junge Dame saß ganz ruhig , sah ab und
zu aus dem Fenster oder blickte vor sich hin .

Sie war sehr hübsch , elegant gekleidet und
hatte die Beine übereinandèr geschlagen .Es mochte eine halbe Stunde vergangen sein ,als der junge Mann die Zeitungen zusammen -
taltete und gänzlich ohne Ubergang die jungeDame direkt ansah .

Verzeihen Sie bitte “, sagte er halblaut ,
zaber Sie sollten nicht ununterbrochen daran
denken . “

Die junge Dame schrak zusammen , starrte den
Mann an und fragte : „ Was sagten Sie bitte ?“

Der junge Mann wiederholte , fast völligohne Betonung : Ich sagte , Sie sollten nicht so -
viel darüber nachdenken . “

„ Worüber ? “ fragte die junge Dame und sah
ganz bleich und fassungslos aus .

Der junge Mann entnahm einer Dose eine
Zigaretts und bot auch der jungen Dame an .

Ich verstehe , meinte er , „ daß Sie verwun⸗
dert sind oder erschrodcen , aber solange ich
hier sitze und die Zeitung lese , spüre ich , daß
Sie unglüdklich sind und ununterbrochen über
einen und denselben Gegenstand nachdenken . “

Er sah sie aus blauen Augen höflich an , und
es war keine Spur von Aufdringlichkeit àn ihm
zu bemerken .

Die junge Dame sagte verwirrt : IIch weig
nicht , wie Sie darauf kommen . “ Er lädielte :
Es ist eine mir selbst unangenehme Begabung ,
Gedanken zu lesen . “

Sie starrte ihn an . ,So “ , sägte sie mechanisch ,
und was lesen Sie ? “

„ Ganz einfach “ , erwiderte der junge Mann
bescheiden , ‚Sie haben eine große Aufregung
erlebt . Sie kommen aus Düsseldorf und sind
auf der Fahrt nach München . “

Die junge Dame wurde blaß . „Ja “ , murmelte
sie , ‚ „das stimmt —“

„Sie wurden an die Bahn begleitet und ein
Mann , den Sie sehr lieben , bestürmte Sie , nicht
zu fahren . “

Die junge Dame zog vor Schreck die Beine
an und der Herr lächelte : „ Ich hoffe , Sie haben
keine Angst vor mir . “

Mühsam brachte sie heraus : „ Woher wissen
Sie das ?

Er machte eine Handbewegung : ‚Sie denken
ununterbrochen darüber nachk. Sie wiederholen
jede Einzelheit Ihrer heftigen Unterhaltung mit
ihm in Ihrem Gedächtnis . Ich war nicht in der
Lage , meine Zeitung in Ruhe zu lesen . “

Die junge Dame lehnte sidi bleich zurück .
Das ist unheimlich “ , murmelte sie mit blassen
Lippen .

„ Und Sie selbst “ , fuhr der junge Mann über⸗
legen fort , wiederholen immer wieder Ihre
Worte : „ Ich glaube ihm nickt , idi glaube ihm
nicht —“

„Ja “ , antwortete sie entsetzt .
waren weit aufgerissen .

„ Oh' “ , entschuldigte er sich , „ich sehe mit Be -
dauern , daß ich Ihnen Schrecken einflöße .

Sie faßte sich und sagte , während sie den
Kopf zurückwarf : ‚Gut , ich weiß nicht , ob es
eine solche Begabung wirklich gibt , aber es ist
in der Tat verblüffend . “

Er schüttelte lächelnd den Kopf und sagte
höflich : „Sie tun mir leid und ich möchte
Ihnen gerne helfen . “

Sie besann sidi und meinte dann : „ Warum
sollten Sie mir nicht helfen können ? “ Sie wurde
geradezu lebhaft und saß entzüdcend lebendig
Vor ihm . „ Hören Sie , Ihre Begabung ist wun⸗
derbar . Ich brauche Ihnen nichts zu erklären ,
das Vereinfacht die Sache . Er hat mich betrogen ,
das ist meine Meinung . Er log mich an , und
ich verließ ihn . Könnten Ssie mir sagen , ob er
mich wirklich betrogen hat oder nicht ? Oder
geht das über Ihre Kräfte ? “

Ihre Augen

Der junge Mann sah sie nachdenklich an ,
dann erwiderte er entschlossen : „ Er hat Sie
nicht belogen . Sie sind grundlos eifersüchtig . “
Sie lächelte blaß und sank in das Polster
zurück .

„Nicht “ , flüsterte sie , „nicht . “

„ Nein “ , betonte er noch einmal und schien .
etwas mißmutig wieder nach seiner Zeitung
greifen zu wollen .

Sie wurde nun sehr munter , fast fröhlich
und verwickelte den jungen Mann in eine sehr
lebhafte Unterhaltung . Ich bin Ihnen sehr dank -
bar “ , rief sie immer wieder , „ Ihre ungewöhn⸗
lichen Fähigkeiten werden mich vor einem sehr
unbesonnenen Schritt zurüdchalten . “

„ Es fréut mich ' , murmelte er etwas reser -
viert .

So kamen sie schließlich in München an. Er
trug ihren Koffer und schien sich , nachdenklich
und unentschlossen , vor dem Portal des Hauses
von ihr verabschieden zu wollen .

Aher sie sagte munter : „Ich begleite Sie noch
die paar Schritte bis zum Telegraphenamt . “ Er

Alles verdndertsicheinmadl . 8

stutzte und rief : „ Woher wissen Sie , daß ich
zum Telegraphenamt will ?“

Sie lächelte : „ Zuweilen beschäftige ich mich
auch mit dem Gedankenlesen . Sie heißen Man -
fred Korff , und er hat sie in Frankfurt an -
gerufen und gesagt , daß ich mich im Zuge nach
München befinde und daß Sie irgendeinen Weg
ausfindig machen sollten , der mich zu ihm zu -
rückführt . “ Er setzte ganz blaß den Koffer ab .

„ Können Sie wirklich gedankenlesen ? “
Und sie lächelte noch eine Spur betörender .

„ Ihren Namen habe ich oft nennen hören —“
„ Aber woher Wissen Sie ihn —“ stàmmelte er .

Ich las ihn auf — lhrem Koffer . “
Er lachte schallend , und auch sie lachte . Es

War eine fröhliche Stimmung um beide , und als
er sich beruhigte , sagte er : „ Es wäre so nett ,
wenn Sie wirklich hätten gedankenlesen kön⸗
nen . So hätten Sie gewußt , was ich tele⸗
graphieren wollte . Ich wollte ihm telegraphie -
ren , daß Sie ganz unversöhnlich sind —“

Und beide lächelten sich an , denn nun fanden
sie das Gedankenlesen nicht mehr schwer .

K. G. L.

Aus dem Leéxikon der guten alten Zeit
Es waär ein einmaliges Angebot : ein ganzer

Großer Brockhaus , 16 Bände und ein Er-⸗
gänzungs - Band , Umstände halber spotthillig zu
verkaufen . Idi kaufte . Erst später merkte ich ,
daß es die ‚revidierte Jubiläumsausgabe “ von
1908 war . Als Nachschlagewerk ist sie nicht
mehr ganz geeignet , aber als Lektüre für stille
Stunden , — einfach köstlich . Guter , alter
Brockhaus , du ahnst nicht , was die Welt in
41 Jahren für Bocksprünge gemaäacht hat .

ATOM , ( griech . atomas , „unteilbar “ ) von
Leucipus oder Demokritos eingeführter Aus -
druck für den letztzen , nicht weiter zerlegbaren
Bestandteil der Materie .

BESATZUNGSRRCHT , nadi der Verfassungdes Kaiserreichs ( Art . 63, Abs . 4) hat im ganzen
Deutschen Reich , mit Ausnähme von Bayern , der
Kaiser allein das Recht , die Gärnisonen der
Truppen zu bestimmen .

CHURCHILL , ( sprich Tschöhtschill ) , engl . Sati -
riker , wurde 1758 Prediger àn der St. Johns -
kirche zu Westminster , verlor aber bald durch
anstößigen Lebenswandel dieses Amt .

DEUTSCHE UNION , oder Gesellschaft der 22
verbündeten Männer . Gestiftet und geleitetdurch anonyme Briefe nach dem Tode Friedrichdes Großen in der angeblichen Absicht , dem
wachsenden Obskurantsimus entgegenzutreten .
EUROPRA , ist der Lage nach gewissermaßhen
eine halbinselförmige Fortsetzung Asiens
auch EUROPRISCHES KONZERT , die am 15.
November 1818 allen Staaten angekündigte Ver -
sinigung der europäischen Großmächte . Wesent -
licher Zweck der Vereinigung war die Erhal -
tung des europäischen Friedens durch Schlich·
tung entstehender Streitigkeiten auf Kongres -
sen , an deren Stelle später meist formlosere
Konferenzen traten unter Hinzuziehung der be -
teiligten Staaten zu den Beratungen der Groß -
mächte , die allerdings nicht immer stàattgefun -den haben .

FLUCGTECHNIK, ( Kunstflug , Aviation ) die Ge -
samtheit der Versuche , dem Menschen das Von
der Windrichtung unabhängige Fliegen mit Vor -
richtungen Flugapparaten , Flugmaschinen ) , die
schwerer als die Luft sind , zu ermöglichen . Daß
das Ziel nicht widersinnig ist , beweist jeder
fliegende Vogel , der doch im Grunde einèe be -
seelte Flugmaschine ist . Die besten Drachen -
schweber - oder Keroplanmodelle von Pénaud
klogen 60 m weit in 13 Sekunden .

SOUVERNEUR , die militärischen Erzieher von
Prinzen und im gleichen Sinne die nächsten
Aufseher der Zöglinge in eigenen Nilitärer -
ziehungsanstalten .

HELMSTEDT , Kreisstadt im Kreise H. nahe
der preubßischen Grenze . 14 259 Einwohner , da -

0Schrittsteller als Universitätslehrer für den NachwWwuchs

Ein neues „ Klima “ für den Schriftsteller
Unter dieser Uberschritt erschien vor eini -

ger Zeit in der „ Neu , Vork Times “ ein àr —
tikel von Wallace Stegner , der sich mitder Frage beschäftigt , ob die alcademischeLuft an den Universitäten dem werdendenund dem fertigen Sckriftsteller und Dichter
zutrꝗglick ist .

Wallace Stegner ist selbst ein namhafter
amerikanischer Romanschriftsteller und zu glei -cher Zeit Professof für Englisch ander Universität Standfort - Kali -
fornien , vo er angehende Schriftsteller inder „ kunst des Romanschreibens “
unterrichtet . Die große Verbreitung und Beliebt -
heit solcher Kurse ist zunächst gewiß eine ame -
rikanische Erscheinung . In Amerika ist die
Tradition des Rationalismus trotz des Einflusses
der modernen Sexualforscher , Tiefenpsycho -logen und Existenzphilosophen viel lebendigerals bei uns . Daher bewerten die Amerikaner den
Faktor des Erlernbaren , Handwerklichen , Tech⸗
nischen , in der Kunst höher als Wir. Drüben wiehier bei uns muß man natürilch zunächst ein⸗
mal zum Künstler geboren sein . Doch mehr als
bei uns glaubt man in Amerika , daß einem
Menschen das schönste angeborene Talent nur
wenig nützt , wenn es nicht ausgebildet wirdd .

Ohne Frage wirken heute die àmerikanischen
Universitäten auf die Gestaltung der
amerikanischen Literatur stärker ein als irgend -eine andere Kraft . Der größte amerikanische
Dramatiker Eugene O ' Neil J, verfsßte
unter Anleitung von Professor Beker àn der
Haward - Universität seine ersten Stücke . Die

Zahl der erfolgreichen Dichter und Romanschrift -
steller , die durohsolche Kurs e hindurch -
gegangen sind , ist zu groß , als daß man hierihre Namen nennen könnte . Die Lehrer in die -
sen Kursen sind zum großen Teil in ihrem
Hauptberuf Schriftsteller , die àber
noch keinen großen gefestigten Ruf haben , diealso eine feste gut bezahlfe Anstellung brau -
chen , um gegen die Versuchung gefeit zu sein ,für Hollywood oder für eine Massenzeitschrift

aber gut bezahlte ‚Reißer “ zu schrei -
en .
Stegner gibt zu, daß mandi angehenderSchriftsteller über seinen akademischen Kutsen

und Theorien von der Dichtkunst die Erfahrun .
gen , die allein das Leben geben kann , ver -
schmäht hat und daß schlechte Lehrer manches
angeborene Talent haben verkümmern lassen .
Er gibt ferner zu, daß der dauernde Kontakt
mit unreifen Talenten und die Lektüre ihrer
schlechten literarischen Ergüsse die Schöpfer -
kraft , geistige Elastizität und Schwungkraft des
unterrichteten Schriftstellers gefährden können

Mie Vorteile eines „ akademischen Klimds “
sind nach der Ansicht Stegners so groß , daß
man diese Gefahren ruhig mit in Kauf
nehmen kann .

Der angehende Schriftsteller kann an der Uni -
Versität die klassischen Glanzwerke auf dem
Gebiet , dem er sich zuwenden will , in der Aus -
sprache mit schepferisch selber tätigen Kol -
legen und Lehrern besser kennen lernen , als
dies in einsamer Abgeschlossenheit möglichWäre . Er kann sich eine bessere Kenntnis vom
grammatisch richtigen und stilistisch angemes -

—

runter 1600 Katholiken und 40 Israeliten . Zwei
Krankenhäuser , ein herzogliches Leihhaus und
ein Spar - und Vorschußverein . Die ehemaligen
Festungswerke sind in Promenaden verwandelt .

INTELLIGENZHAUS , Redaktion oder Adress -
bureau im 18. und 19. Jahrhundert .

KRIEGSGEEXNGENE , im Altertum wurden
Kriegsgefangene getötet und zu Sklaven ge -
macht . Bei unkultivierten Völkern besteht sol -
cher Brauch noch heute ,

LUETTORPEDOS , Luftballons , welche Spreng -
geschosse oder mit Sprengstoff gefüllte Ge -
fäße über eine feindliche Festung tragen und
auf dieselbe niederfallen lassen sollen . Es müs -
sen sich in den belagerten Plätzen damit unge -
heure Verwüstungen anrichten lassen .

MOSKAU , Militärbezik im europäischen
Rußland . Das Klima ist gesund .

NEUER BUND , siehe Bund Ibiblisch ) .

NEUE REPUBLIK , siehe Zululand .

NEUES DEUTSCHLAND , siehe Junges Europa .
NEUE WELT , siehe Alte Welt .

PARTEIGKNGER , bewegen sich meist im
Rücken und in den Flanken des Feindes , mit
der Bestimmung , dessen Verbindungen zu stö -
ren . Kommen sie in die Lage , sich verteidigen
zu müssen , so leisten sie nicht länger Wider -
stand , als es der besondere Zweck erfordert ;
dann zerstreuen sie sich , um sich später wie⸗
der zu sammeln .

RATION , Einheitssatz für die tägliche Ver -
pflegung eines Dienstpferdes . Besteht aus Kör -
nerfutter und Rauhfutter Heu und Stroh ) .

88 , Abkürzung für Sacra Scriptura (lat . Hei -
lige Schrift ) oder Sa Sainteté (frz . ) , Seine Hei -
ligkeit , TIitel des Papstes .

TAMTAM , gute Tamtams werden aus China
bezogen .

UINMOGLICHRKETrT , ein auf unmögliche Lei -
stungen gerichteter Vertrag ist nichtig . Hat bei
der Schließung des Vertrages der eine Teil die
Unmöglichkeit der Leistung gekannt oder ken -
nen müssen , so ist er zum Ersatz des Schadens
Verpflichtet .

VORHANG EISERNER , der E. V. , der bei
Bühnenbränden den Feuerherd vom Zuschauer -
raum wenigstens solange abtrennen soll , bis
das Publikum sich entfernt hat , ist nach dem
furchbaren Bühnenbrand des Ringtheaters in
Wien ( 1881 ) fast in ganz Deutschland eingeführt .
Die Bewegung des E. V. muß von einem dem
Feuer möglichst wenig ausgesetzten Raum zu
leiten sein .

senen Gebrauch seiner Muttersprache verschaf⸗
fen und lernen , sich konkret , detailliert , kom -
pakt , Kurz , prägnant , bildhaft , volksnah , allge -
meinverständlich , gefühlsstark und bedeutungs -voll auszudrüccen . Er wird Weit besser , als ihm
dies in der Isolation möglich wäre , erkennen , ob
er zu dem hohen Beruf des Schriftstellers taugt ,und er kann dadurch seine Lehrlingszeit um
Jahre verkürzen .

Es steht für Stegner außer Frage , daß für
solche Studenten der dusübende
erfolgreiche Schriftsteller der
beste Lehrer ist . Er wird hier relative
Echtheit , Größe und Sinnbildhaftigkeit der ein -
gereichten Arbeiten àm richtigsten beurteilen
können . An Universitäten , Wo man ( Wwie an der
Universität Iowa ) für ein gutes Drama , eine An -zahl guter Kurzgesckhichten oder einen Romanden Doktorgrad verleiht , wird er unentbehrlichsein . Der Schriftsteller - Professor empfindet den
Kontakt mit der heranwachsenden Generationvon Schriftstellern als anregend , befruchtend
und verjüngend . Sein Kontakt mit den zünftigenGelehrten andererseits kann ihn lehren , sich
wWeise Selbstbeschränkung aufzuerlegen und sichin einem kritischen Lichte zu beschauen . Die Ge -lehrten ihrerseits erweitern durch ihren Umgangmit den Schriktstellern in ihrer Fakultät ihreKenntnis vom schöpferischen Schaffensprozeß ;die freie , lockere , leichte , bildhafte , konkrete
Handhabung der Sprache durch den Schriftstel -ler färbt auf ihren Stil ab. Die alte Kluft zwi⸗schen Schriftstellern und Gelehrten beginnt sich
langsam zu schließen .

Es wird oft gesagt , daß die amerikanischenSchriftsteller den dèutschen durch ihr gröhereslechr sches Kögnen überlecgen sind . Wenn dem
50 ist , wird der Hauptgrund dafür gewiß in dem

Gerolſt Alfred Schubert

Ahend

Der lange Tag war alt und müd und legte
sein letztes Gold in den Olivenbaum ,
den schon der leise Abend sanit bewegte .
Und die Zypressen standen wie im Traum

im Aufgelöstsein einer stillen Stunde ,
die reich hinüberfloß in eine Nacht
und sich dem lauten Meere gab und sdcfft
die Blütenköpfe wiegte , fremde , hunte .

Du aber wirst an fernen Fenstern stehen
und warten , wachen , fühlst den kalten Stein ,
und suchend durch die grauen Straßen gehen.
Dock aus dem Garten deiner Träume blühen
die lichten Täler kin zu neuen Frühen .
Du weißt : Ich werde immer bei dir sein .

Eine Handvoll Lebensweisheiten

Ubrigens hat man , wenn man es zeiten⸗
weise bei den Menschen nicht mehr aushält ,
die Tiere . Fr . Th. Vischer

Wir lernen die Menschen nicht kennen , wenn
sie zu uns kommen . Wir müssen zu ihnen
gehen , um zu erfahren , wie es mit ihnen steht .

Goethe

Das Bedauern , welches die Menschen über
den schlechten Gebrauch der schon erlebten
Zeit empfinden , führt sie nicht immer dazu ,
von dem Reste einen besseren Gebraudi zu

machen . La Bruyere

Probleme der modernen

Musik

Hermann Scherchen hat kürzlich in
einem öffentlichen Symphonie - Konzert des
NWDR Hamburg die Uraufführung der ersten
Symphonie des jungen Schweizer Komponisten
Rolf Liebermann dirigiert . Der als Vor -
kämpfer der modernen Musik bekannte Diri -
gent , der 1933 Deutschland verließ und jetat
in der Schweiz lebt , lehnte in einem Gespräch
mit einem dpa - Vertreter jene „ Apostel des
Fortschritts “ ab , die ihre Propagandakämpfe
für das Neue „ auf dem Rücken bedeutender
Meister der Vergangenheit “ austragen woll⸗
ten . Andererseits sei auch zu verurteilen , wenn
ein Komponist wie Hindemith seine Werke ,
die er der Welt vor Jahrzehnten als gültige
Werte schenkte , nun in eine gemäßigtere Ton -
sprache ‚umfrisiert “ . Scherchen sagte , daß das
Verhältnis des Hörers zur modernen Tonkunst
stark von der Art der Interpretation abhänge .
Moderne Musik dürfe nicht kühl und unbetei -
ligt dargeboten werden . Die Musik müsse dem
Hörer zunächst einmal „ ins Ohr gehen und

nicht ven der Ohrmuschel abgleiten “ , sonst
könne sie geistig nicht erfaßt werden . Hier
sei der Dirigent in der Lage , viel für das Ver -
ständnis der modernen Musik zu erreichen .

Von Hermann Scherchen , der soeben eine
große Tournee durdi Italien hinter sich hat
und davor in verschiedenen Städten Südameri -
kas dirigierte , erschien in diesen Tagen ein
Lern - und Lehrbuch „ Musik für jedermann “ ,
das die Probleme der Musik in konzentrierter
Form behandelt und keine musikalischen Vor -
kenntnisse erfordert . Ein anderes Werk — „ Idee
und Wirklichkeit , die h - moll - Messe von Bach “
—liegt zum Drudc vor , und sein letztes Werk
„ Bach und Beethoven , ein entscheidendes Kapi -
tel europäischer Geistesgeschichte “ , ist in Ar -
beit .

WAIHRUNG , zum Beispiel Doppelwährung ,
Mischwährung oder Bimetallismus genannt . Der -
artige Münzsysteme kommen bereéits in frühe⸗
ster Zeit vor . Wird einer der beiden Währungen
die freie Zulassung entzogen , so entsteht die
sogenannte Hinkende Währung .

X,. in der Mathematik zeigt X die sogenannte
unbekannte Größe an .

20NE , von der ganzen Erdoberfläche entfällt
die größere Hälfte , ( etwa 13/25 ) auf die gemäßig -
ten Zonen . NP .

Nachdruck liegen , mit dem das Technische ,
Handwerkliche , Erlernbare der Kunst drüben
betrieben wird . Vielleicht wäre es auch in
Deutschland angebracht , an unseren Universi -
täten ähnliche Kurse unter der Anleitung an -
erkannter Schriftseller einzurichten . Einerseits
würde dadurch die finanziell labile Lage der
deutschen freien Schriftsteller gefestigt , an -
dererseits würde dadurch der schriftstellerische
Nachwuchs entscheidend gefördert .

Wallace Stegner ist neuerdings auch deut -
schen Lesern beékant geworden durdi die Uber -
setzung seines Romans „ On à Darkling Plain “ ,
der bei Bertelsmann unter dem Titel „Keinerbleibt allein “ erschienen ist .

8
Dr. Gustav H. Blanke .

Kultur - Notizen
Restaurator fälschte Nolde und Klee . Der

krühere Restaurator und Arbeiter beim Kölner
Kunstverein , Jenniches „ hat bei einem
Verhör vor der Kölner Kriminalpolizei zuge -
geben , daß er vier Bilder von Emil Nolde und
fünf Bilder on Paul Klee gefälscht habe . Jen -
niches war vor einiger Zeit zusammen mit dem
Kunstmaler Robert Schuppner verhaftet worden .
Schuppner soll gefälschte Bilder verkauft und
als Lieferant der Fälschungen unter andrem
Jenniches genannt haben .

Die amerikanischen Filmproduzenten wollen
sich jährlich nur noch an einem internationalen
Filmtest in Europa beteiligen , wie der “ euro -
päische Direktor der Motion Picture Association ,
Gerald M. Mayer , den Leitern der europäischen
Filmfestspiele mitteilte . Die Vielzahl der Fest -
spiele verringere das Interesse der Oeffentlich -
keit an diesen Veranstaltungen ( dpa )

2SSeSsSSgL=C

8

—

2..·./··cc



Donnerstag , 24. November 1949

Subventionierung der Lebensmittel zwingende Notwendigkeit

Vor einigen Tagen hat sich der frühere

Direktor der Verwaltung für Ernährung ,

Landwirtschaft und Forsten Dr . Schlange -

Schöningen in einein Vortrag vor dem Ham -

burger „ Ubersee - Club “ gegen die Subven -

tionierung der deutschen Lebensmittelpreise

und für deren Angleichung an das Welt -

marktniveau ausgesprochen . In einer Stel -

lungnahme zu der gleichen Frage kam der
Sekretär des Gewerkschaftsrates , Fritz Tar -

now , zu einem grundsätzlich anderen Ergeb -
nis . Tarnow wandte sich entschieden gegen
die Auffassung Schlange - Schöningens und er -

klärte u. a. , diese Forderung des früheren

Direktors der VELF sei „ sehr primitiv “ .

Tarnow fügte hinzu , wenn man in Deutsch -

land das „ Weltmartkpreisniveau “ einzufüh -
ren gedenke , würden die Gewerkschaften da -

rauf dringen , daß der deutsche Arbeiter auch

entsprechend dem „ Weltmarktlohnniveau “ be -

zahlt werde . In den USA zum Beispiel be -

trügen die Löhne für Facharbeiter etwa das

Vier - bis Fünffache der Löhne der deutschen

Arbeiter . In Anbetracht der hohen Welt⸗

marktpreise , besonders bei Weizen , sei es

zwar zur Zeit für die Landwirtschaft ver -

lockend , die Angleichung an den Weltmarkt

zu fordern , doch sollte man erwarten , daß die

Führer der Landwirtschaft keine derartig

kurzsichtige Politik betrieben . Schon vor 1933

sel es die wesentlichste Forderung der Land -

wirtschaft gewesen , feste Inlandspreise , unab -

hängig von den Spekulationen auf dem Welt -

markt , zu behalten . Die Angleichung an die
Weltmarktpreise würde eine Erhöhung der
deutschen Lebensmittelpreise nach sich zie -

hen , ohne daß dies durch eine Verteuerung
der inländischen Produktionskosten bedingt

wäre . Angebliche Einsparungen von 600 bis

900 Mill . DM an Subventionen fielen kaum

ins Gewicht , da sich nach seiner Ansicht die

Preisdifferenz im gesamten in einer Größen -

ordnung von etwa zwei Milliarden bewegen
würde . Die hervorgerufene Verteuerung wür -
de unsere Währung völlig erschüttern und die
deutschen Exportmöglichkeiten wesentlich
verschlechtern , besonders deswegen Weil Wir

im Export mit Ländern in Konkurrenz lägen ,

erklärte Tarnow ,

deren interne Ernährungskosten unter dem
Weltmarktniveau lägen . Gerade England
werfe erhebliche Mittel zur Subventionierung
seines Ernährungsbedarfs aus , um damit seine

Exportmöglichkeit zu heben .

Zu der vom Bundeskanzler Adenauer auf -

geworfenen

Beteiligung Frankreichs an deutschen
Industrieunternehmungen

daß die Gewerkschaften
keine offizielle Stellungnahme hierzu abgeben

0

„ Weltmarktlage muß auch heißen Weltmarktlöhne “ würden , solange ihnen die näheren Umstände
nicht bekannt seien . Möglicherweise handle
es sich bei dem Bestreben Dr . Adenauers um
die Verhinderung von bereits im Gang be -
findlichen übermäßigen ausländischen Betei -

ligungen durch Einführung planmäßiger Min -

derheitsbeteiligungen . Trotz allem aber er -
scheine ihm eine 40prozentige französische
Kapitalbeteiligung ein gefährliches Beginnen .
Sollte die offizielle Kontrolle der deutschen

Gewerkschaften , insbesondere aber die So -

zialisierung und die Mitbestimmung der Ge -
werkschaften durch irgendwelche ausländi -
sche Beteiligungen absichtlich verhindert
werden , würden die deutschen Gewerkschaf -
ten sehr energisch dagegen einschreiten .

Probleme der DM- Eröffnungsbilanz
Freie Bahn dem Tüchtigen bei der Warenbewertung .

Direktor Dr . Merkle von der Schwäbischen

Treuhand - A. - G. in Stuttgart , Wirtschafts -
prüfer und Mitarbeiter bei der Schaffung des
DM- Bilanzgesetzes , behandelte vor den Mit -
gliedern der Industrie - und Handelskammer

Mannheim die äußerst schwierigen und pre -
kären Probleme der DM- Eröffnungsbilanz .
Dr . Merkle wies einleitend auf die schwar -
zen , grauen und weißen Märkte der RM- Aera
hin , die durch ihren Geldüberhang eine wahre
Erfolgsrechnung unmöglich machte . Der
Uebergang von RM - zum DM- Preisniveau ,
die Ungewißheit über die weitere Entwick⸗
lung der Preise , über den Lastenausgleich
und über die steuerliche Belastung hätte eine
Bewertung der Anlage - , Umlaufs - und insbe -
sondere des Vorratsvermögens am Bilanz -
stichtag ohne Gefahr der Substanzversteue -
rung nicht zugelassen . Deshalb wäre das Aus -
einanderfallen von Bilanzstichtag und Be -
Wertungsstichtag unumgänglich gewesen . Be -
sonders schwierig gestaltete sich die Bewer -
tung der Warenvorräte, , darunter auch die

Hortungslager , die der Vortragende als „ un -
angenehm aufgefallene Maßnahmen “ bezeich -
nete , die nicht als Maßstab dienen dürften .

Die Bewertung der Vorräte regelt 8 20 des

DM- Bilanzgesetzes . Nach dem Niederstwert -
prinzip sind entweder die Anschaffungen oder
Herstellungskosten anzusetzen oder es ist zum
Tageswert zu bilanzieren , wenn dieser am
Bilanzstichtag niedriger ist . Das DM- Bilanz -

gesetz setzt als Anschaffungs - und Herstel -
lungskosten der Bilanz zum 21. Juni 1948 die
Warenwerte vom 31. August 1948 fest , als
Tageswert die Preise am Tage des Inkraft -
tretens des Gesetzes , also des 31. August 1949 .
Im Absatz 2 wird weiterhin bestimmt , daß
zwischen dem 20. Juni und 31. August 1948
verkaufte Waren höchstens mit dem Ver -
kaufserlös abzüglich der handelsüblichen Ge -
winnspanne aktiviert werden dürfen .

In bezug auf die Möglichkeiten einer Re -
aktivierung von mobilen Anlagevermögen
empfahl Dr . Merkle die Auflösung Stiller
Reserven mit dem Hinweis auf die Identität
der Handels - und Steuerbilanz . Der Staat
biete mehr an , als die Unternehmer häufig
zu nehmen gewillt seien . Der Redner trat
nachdrücklich für die Einrichtung eines Ka -

pitalverlustkontos ein . Vorschriften , die die
Neutralisierung von Gewinnen ermöglichen ,
mühßten natürlich auch anerkannt und durch -

geführt werden , wenn hierdurch Verluste
neutralisiert würden . In jedem Fall ergäbe
ein Zuwenig beim Lastenausgleich ein Zuviel

bei der Steuer und umgekehrt . Die DM- Er -

Der ehrliche Kaufmann maàg mit mehr oder

weniger Stirnrunzeln und Kenntnissen den

Sitzungssal der Kammer verlassen haben .
Derjenige , der bei der Inventur am 20. Juni

1948 so manches aufzuschreiben vergaß und

später an Otto Richter verkaufte , mag nur

geschmunzelt haben . —t2

Vorenischeidungen in der Oberliga
Die Spitzenkämpfe : HSV — Concordia und 1. FC . Kaiserslautern — Wormatia Worms

( ISK ) . Durchschnittlich fünf Spiele stehen
in der ersten Runde noch aus . Es läßt sich
noch nicht sagen , wer an „ Halbzeit “ vorne lie -

gen wird . So ausgeglichen sind diesmal die
Felder . Aber in diesem letzten Viertel der
Vorrunde kommt es zu jenen Paarungen , die
eine Vorklärung bringen müssen . Bereits am
kommenden Sonntag treffen teilweise die

augenblicklich führenden Mannschaften zu -
sammen . So steigt in der Zonenliga Südwest
das auch anderwärts mit besonderer Span -
nung erwartete Duell zwischen 1. FC . Kaisers -
lautern und Wormatia Worms , während in der

Oberliga Nord die punktgleichen Tabellen -
führer HSV und Concordia um die Vormacht -

stellung in Hamburg kämpfen .

Fürther vertragen den „ Appelwoi “ nicht

Die Spielvereinigung Fürt h erfreut
sich im Süden besonderer Sympathien . 20 000
sind immer da , wo die „ Kleeblättler “ spielen .
Der Erfolg bringt den Zulauf . Ihren wohl
schwersten Gang machen die Fürther zum
Bieberer Berg . Die Kiekers Offen bach
sind noch nicht so regierungsmüde daß sie den
süddeutschen Meisterthron dem neuen König
ohne Kampf überlassen . Das beachtliche 11
der Offenbacher in Mannheim bezeugt deren
wiedergefundene Kampfkraft . Und was FSV
Frankfurt vier Wochen vorher erreichte , glau -
ben die Offenbacher auch zu können , nämlich
den Gästen die Freude am Frankfurter „ Ap -
pelwoi “ zu vergällen . Mit ähnlichen Absichten

erwartet auch die Frankfurter Eintracht den
VfB . Stuttgart . Auf alle Fälle wird es schon
einer Glanzleistung der Stuttgarter bedürfen ,
wenn es zu einer Siegesfeier in Sachsenhausen
reichen soll . Die Waldhöfer würden natürlich

gerne Offenbach und Eintracht zuprosten ,
wenn deren Gäste die Hose voll bekämen ,
bildlich wenigstens . Die Augsburger Schwaben
sind zu launisch , als daß man ihnen ernsthaft
einen erschütternden Stoß für den Tabellen -
kührer Waldhof zutrauen könnte . Sämtliche

Spiele in Süddeutschland sind offen im Aus -

gang zu betrachten , da nicht nur in der obe -
ren Tabellenhälfte sondern auch in den un -
teren Regionen jeder Punkt wertvoll ist . Die

„ Schlußlichter “ haben diesmal zwar den

Platzvorteil , aber der garantiert nichts . Es

sbielen :

Kickers Offenbach — Fürth
Eintr . Frankfurt — VfB . Stuttgart
SV Waldhof — Schwaben Augsburg
BC Augsburg — VfR Mannheim
Jahn Regensburg — VfB . Mühlburg
Stuttg . Kickers — Bayern München
1. FC . Nürnberg — FSV . Frankfurt
1860 München — FC Schweinfurt

Tut ' s im Westen einen Rumpler ?

Die letzten Punktverluste deuten an , daß die

Tage Erkenschwicks als Tabellenführer ge -
zählt sind . Diesmal haben die Männer um
Jürissen einen schweren Gang nach Aachen
vor sich . STV . Horst/Emscher , Borussia Dort -
mund und Rotweiß Essen , die den Erken -
schwickern dicht auf den Fersen sitzen , haben
es schon- leichter , am letzten November - Sonn -
tag zu Punkten zu kommen . Auch Schalke 04
kann dabei noch eine gute Rolle mitspielen .
Die Knappen haben es mit Hamborn 07 zu

tun , gegen die im letzten Jahr nichts gelingen
wollte . Bei Hamborn hat der aus München
1860 gekommene Kisker einen Vertreg unter -

schrieben , und die Schwarzgelben würden

diese Torwart - Erwerbung gerne gegen Schalke
zum Einsatz bringen , doch üst nach unseren
Informationen mit einer Freigabe Kickers
Vorerst nicht zu rechnen . Es spielen :

Dortmund — Duisburg 08
Aachen — Erkenschwick
STV Forst / Emscher — Dellbrück
Hamborn 07 — Schalke 04
Vohwinkel — Oberhausen
Duisburger SV — RW Essen
1. FC . Köln — RBielefeld
Münster — Würselen

Concordia wie in alten Tagen

In diesem Jahr hat die Hamburger Concor -

dia eine Kampfstärke erreicht , die an frühere

Glanztage erinnert , als die Vorherrschaft in

Hemburg zwischen HSV und Concordia abge -
macht Wurde . Auch diesmal fällt eine gewisse

Vorentscheidung in dem Zusammentreffen

beider Clubs . Es ist gar nicht so ausgeschlos -

sen , daß Concordia das FHeft in die Hand

nimimt , nachdem beim HSV durceh die un -
Sportliche Haltung von Adamkiewiez eine Lei -

stungskrise unleugbar ist . Beim HSV wird am

Sonntag FHerbert Holdt , seit zehn Jahren

Standard - Verteidiger der Rothosen , sein letz -
tes Spiel bestreiten , nachdem seine berufliche
Tätiskeit als Verleger der großen Zeitschrift
„ Der Sport “ ihm nicht mehr genügend Zeit für

das Training läßt . St . Pauli hat ein Heues

schweres Auswärtsspiel vor sich , denn Osna -

prück wird sicherlich bemüht sein , nach dem

Badens Iandesliqa mit Grogkãmpfen

Bereits am Samstag ist in Badens Fußball -

Landesliga die voraussichtlich härteste Aus -

einandersetzung fällig . Der Tabellenzweite

ASV Feudenbeim empfängt die TS6G Rohr -

bach . Beide Mannschaften lieferten sich immer

packende Kämpfe . Die Feudenheimer sind
Favorit . — Einen zweiten Großkampf wird es

zwischen ASV Durlach und Phönix -

Karlsruhe geben . Beide Mannschaften

wollen den Feudenheimern noch den begehr -
ten zweiten Tabellenplatz streitig machen .

Auch in diesem Spiel ist die Platzmannschaft
Favorit . Im Lokalderby treffen Germania

Brötzingen und 1. FC Pforzheim zusammen .
Der Ausgang ist bei einwandfreien Bodenver -
hältnissen als völlig offen zu bezeichnen . Hart

auf hart wird es bei Germania Friedrichsfeld

gegen Amicitia Viernheim zugehen . Hocken -
heim 08 wird dem Tabellenletzten VfR Pforz -

heim kaum eine Gewinnchance lassen . Dem
FV Mosbach sollte auf eigenem Gelände ein

Sieg gegen den FC Eutingen gelingen . Der

Tabellenführer VfL Neckarau hat dieses Mal

Spielruhe .
*

Balogh und Otmar Walter beste Torschützen

( ISK ) . In den deutschen Vertragsspieler -
Oberligen wurde die Zuschauerzahl von drei

Millionen bereits überschritten . Die Angriffs -
reihe des 1. FC Kaiserslautern erhöhte ihr

Torverhältnis in sieben Spielen auf 50: 7. Ot -

mar Walter hätte in der Rangliste der erfolg -
reichsten Stürmer mit 16 Toren beinahe zu

Balogh aufgeschlossen . Aber der Neckarauer

war in der badischen Landesliga auch nicht
mühßig und schraubte die „ Spitze “ auf 18 Tref⸗

ker . Balogh bleibt damit weiterhin der schuß -

kräftigste deutsche Vertragsspieler .

schlechten Start jetzt wieder Boden unter die
Füße zu bekommen . Eimsbüttel und Werder
Bremen werden nichts unversucht lassen , um
mit der Spitze in Tuchfühlung zu bleiben . Es
spielen :

Concordia — HSV
Osnabrück St . Pauli
Bremerhaven — Arm . Hannover
Hannover 96 — FHolstein Kiel
Göttingen 05 — Eimsbüttel
Werder Bremen — Oldenburg
VfB Lübeck — Bremer SV

Büßt die Walter - Elf den ersten Punkt ein ?

Gerade rechtzeitig sind die Spitzenmann -
schaften der Zonenliga Südwest auf hohe

Touren gekommen . Das 7: 0 der Pfälzer gegen
das nicht zu verachtende Mainz 05 und der

6 : 1 - Kantersieg der Wormser gegen Ludwigs -
hafen geben diesem neuerlichen Zusammen -

treffen auf dem Betzenberg einen besonderen

Reiz . Im Vorjahr mußte die Walter - Elf mit

einem mageren 1 : 0 - Sieg zufrieden sein . Wenn

auch diesmal die Vorzeichen für den 1. FC .

Kaiserslautern günstiger sind , s0 darf doch

nicht übersehen werden , daß die Wormser für

eine Ueberraschung gut sind . Es spielen :

Gruppe Nord : 1. FC . Kaiserslautern —

Wormatia Worms ; VfIR . Kirn — VfR Kaisers -

lautern ; Phönix Ludwigshafen — Engers ; An -

dernach — Weisenau ; Mainz 05 — Neustadt ;

Eintracht Trier — Oppau ; Landau — Neuen -

dorf . — Gruppe Süd : Trossingen — For -
tuna Freiburg ; Offenburg — Konstanz ; Tü -

bingen — Kuppenheim ; VIL. Freiburg 81
Schwenningen ; Reutlingen — Singen : Villin -
gen — Ebingen ; Rastatt Friedrichshafen .

üder 200 Skisport - . Veranstallungen
Aus der Vielzahl von beantragten Skisport -

Veranstaltungen nahm der deutsche Skiver -

pand für die kommende Saison 200 in Seinen

Terminkalender auf , der erstmalig nach dem

Kriege wieder mehrere internationale Ver -

anstaltungen aufweist . Zahlenmäßig aufge -

gliedert ergibt sich folgendes Veranstaltungs -

bild : 12 international ausgeschriebene Sprin -

gen und Abfahrtsläufe , 121 verbandsoffene

Veranstaltungen , 57 gauoffene , insgesamt 76

Sprungwettbewerbe , 30 Torläufe ( einschließ -

lich Riesenslaloms ) , 16 Abfahrtsläufe , 14 nor -

dische und 16 alpine Kombinationen ein -

Schließlich der deutschen Meisterschaften in

Reit im Winkel und Rottach / Egern , 6 Lang -

läufe , 2 Dauerlaufprüfungen sowie die Staffel -

meisterschaften der Gaue und des Verbandes ,
die Jugendskitage und die deutsche Ski -

Flugwoche in Oberstdorf .

*

Karlsruhe — Freiburg im Hochschulstadion

Im Rahmen der Hochschulwettkämpfe um

den Titel eines badischen Meisters standen

sich am Mittwoch die Technische Hochschule
Karlsruhe und die Universität Freiburg in

Karlsruhe gegenüber . Im Hockey errang

die Technische Hochschule Karlsruhe einen

sicheren 5: 0 - Sieg , der ausschließlich der bes -

seren Stockführung zuzuschreiben war . Im

Fußball mußten sich dagegen die Karlsruher

Studenten den Freiburgern mit 0: 5 Toren

beugen . Die Mannschaft der Universität Frei -

Hurg spielte einen ausgesprochenen Zweckfuß -

ball , so daß bei der schwachen Hintermann -
schaft der Karlsruher die Tore zwangsläufig
kallen mußten . Im Handball gab es , einen

Sieg der Karlsruher , die mit 12 : 6 Toren die
Oberhand behielten .
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Wie ist das mit der

Weihnachtsgratifikation
bei Verletzung der Treuepflicht ?

Das Landesarbeitsgericht Frankfurt hat in
einem Urteil ausgesprochen , daß Arbeit -

nehmer , die im vergangenen Jahr ihre Treue -

pflicht in erheblichem Umfang verletzt haben ,
keinen Anspruch auf Weihnachtsgratifikation
besitzen . Die Weihnachtsgratifikation stellt
eine Belohnung für besondere Treue des Ar -
beitnehmers dar . Eine Verletzung dieser

Treuepflicht in erheblichem Maße (2. B. Ur -
laubsantritt ohne Genehmigung des Arbeit -

gebers ) begründet den Wegfall des Anspruchs
auf Weihnachtsgratifikation , auch wenn er im

übrigen begründet ist .

Herabsetzung von Weihnachtsgratifikationen

Weihnschtsgratifikationen , auf die von den
Arbeitnehmern bereits ein Rechtsanspruch
erworben wurde , bedürfen zu einer Herab -

setzung in diesem Jahre nach dem bis zum
31. 12. 1949 verlängerten Gesetz über die

Aufhebung des Lohnstops der Zustimmung
durch die Arbeitsbehörde . 8 2 des erwähnten
Gesetzes bestimmt , daß für Abmachungen , in

denen ungünstigere Arbeitsbedingungen
vereinbart werden , als sie bei Inkrafttreten
des Gesetzes behördlih oder vertraglich fest -

gelegt waren , die Zustimmung der Arbeits -
behörde erforderlich ist . Arbeitgeber dagegen ,
die bei einer früheren Gewährung durch die

Betomung der Freiwilligkeit , bzw . der jeder -
zeitigen Widerruflichkeit der Zuwendung die

Entstenung eines Rechtsanspruches für die
Arbeitnehmer ausdrücklich ausgeschlossen
haben , können die Weihnachtsgratifikationen
ohne behördliche Zustimmung kürzen .

DAG für baldige Auszahlung der
Weihnachtsgratiflkation

Der Hauptvorstand der DAG in Hamburg
hat beim Bundesfinanzministerium beantragt ,
den lohnsteuerfreien Betrag für Weihnachts -
gratifikation und Beihilfen auf 200 Mark zu
erhöhen . Die DAG empfiehlt gleichzeitig , die

Gratiflkationen rechtzeitig auszuzahlen , um
den Beschäftigten überlegte Weihnachtsein -
käufe zu ermöglichen .

Die Westmark ⸗

Ostmarkverrechnung
Der Wortlaut des Frankfurter Abkommens

( Abkommen über den Interzonenhandeh
nebst den dazu gehörigen Anlagen ist dieser
Tage in der Zeitschrift „ Wirtschaftsverwal -
tung “ veröffentlicht worden . Dieser Wortlaut
ermöglicht auch die Klärung einer der wich -
tigsten Fragen des Interzonenhandels , näm -

lich der Westmark — Ostmarkverrechnung ,
die natürlich billigerweise weder zu dem in
der Ostzone einseitig festgesetzten Zwangs -
kurs für die Westmark noch zu den freien
Ostmarkkursfestsetzungen der Wechselstuben
Westberlins erfolgen kann .

Eine der Anlagen zum Frankfurter Ab -
kommen besagt , daß durch die in dem Ab -
kommen niedergelegten Bestimmungen kein
Kurs zwischen der DM- West und der DM- Ost
kestgelegt wird . Irgendeine Verrechnung des
Warenaustausches muß nun aber doch statt -
finden ! In dem Abkommen selbst wird , s0o-
weit für den Warenaustausch nicht mengen -
mäßige Kontingente festgelegt sind , bei den

wertmäßigen Begrenzungen von „ Verrechk -
nungseinheiten “ gesprochen . In dem Abkom -
men wird nicht eindeutig und klar gesagt ,
Was unter diesen Verrechnungseinheiten zu
verstehen ist , aber eine von der Frankfurter
Wirtschaftsverwaltung verfaßte Einführung
zu dem neuen Interzonenabkommen sagt von
den „ Verrechnungseinheiten “ , daß diese sich
faktisch mit der Währungseinheit der Bun -
desrepublik Deutschland , also mit der DM -
West decken .

An einer anderen Stelle heißt es etwas ver -

blümt , es habe sich die übereinstimmende
Meinung ergeben , daß die Preisvereinbarun -
gen der Geschäftspartner „ weitgehend durch
die Marktlage in den Wöhrungsgebieten der
DM- West beeinflußt werden “ . Daß die an die
Ostzone liefernden Westzonenfirmen in DM -
West fakturieren , ist selbstverständlich , We⸗
niger selbstverständlich aber dennoch Tot -
sache ist es , daß auch die Lieferstellen der
Ostzone bei Lieferungen an die Westzonen
in DM- West fakturieren werden . Der Waren -

verkehr zwischen beiden Zonen wird also in
beiden Richtungen in Westmark fakturiert
und der ganze von den beiden Notenbanken

zwischen Ost - und Westdeutschland abge -
wickelte Verrechnungsverkehr erfolgt auf
Basis der DM- West , während die DM Ost
dabei vollkommen ausgeschaltet bleibt . - ch -

Trizonale Zuckerwirtschaft erst ab 1950

Zwischen dem Bundesernährungsmin ste -
rium , dem Zuckerhandel des französischen
Besatzungsgebietes und der zuckerverarbei -
tenden Industrie Westdeutschlands werden
in Kürze Verhandlungen über die Beseitigusg
der Preisunterschiede auf dem Zuckergen et
stattkinden, Wobei es sich allerdings nur um
relativ Seringe Unterschiede handelt . Späte -
5tens bis Anfang 1950 sollen alle noch vor -
nandenen Schwierigkeiten überwunden sein
und die Gültiskeit der Zuckerbezugsche ' ne
Auf alle Länder des westdeutschen Bundes -
gebietes ausgedehnt werden .

Amt für Soforthilfe gibt Baukredite
Das Amt kür Soforthilfe wird im kommen⸗

len Jahre für den Wohnungsbau 60 Mill . DM
an die Berechtigten aus dem Lastenausgleich
zur Verfügung stellen , wie aus unterrichteten
CTreisen verlautet .



19. 00, 21. 15 Uhr

bblSUHEBtl
Schauburg

e e mit Luise Ulrich , Hans Nielsen ,
55 René Deltgen u. à Beginn 14. 00, 16. 17, 18. 45, 21 Uhr.

PALI DSCHUNGELBUCH - Y, Wodel Beginr : 11, 13. 15,17, 19 und 21 Oh!
„ES BEGANN IN RIO! mitM. Lodæw 13 , 15. 17.6GLORIA 10 e e eeee

Die Kurbel „ DER BAGNO- STRRXFELNG“ . Beginn : 12. 30, 14. 30, 16. 45
1 MONSIMEUR VINCENT“ . Ein historiscker Monumental -Rheingold fiim. Anfang 15. 30, 18. 30 und 21. 00 Uhr

Atlantik „ DER TIGER VON FESCHNAPUR“ . Beginn täglich :13. 00, 15. 00, 17. 00. 19 00, 21. 00 Uht.

Skala ICH FAND EINEN ENCGEI“. Dienstag und Donners -tag. 15. 00, 17. 00, 19. 00 und 21. 00 Uhr.

Metro 0l IST MEIN MANN NICHT FABELHAETr“ . Ein herz -PD erkrischendes Lustspiel . Beginn 16. 00, 18. 00, 20. 00 Uhr.

RUF 880Mr DURLACH Ab heute : „DIE DREI DpORFEHEHIGEN- mit Joe StöcklBeppo Brem, Willy Reichert . 14. 30. 16. 30, 18. 30, 20. 30.

Passage-palast „Großes internationales Berufs-Ringer-Turnier“ BeginnAdlich 20 Uhr. ( griechisch - römisch und FreistiI ).

Anliegen , Anträge und Beschwerden
diie den Karlsruher Sundesto gsabgeordneten

Dr . Hermann Veit one

Oskar Matzner
zwecks Bedrbeitung oder Kenntnisnahme untetbreitet
Werden sollen , können bei den jeden Montag , Mittwoch
und Freitag in der Zeit von 14 bis 17 Uhr stottfinden -
den Sprechstunden quf dem Böro der Bundestagsabge -
ordneten beim Parteisekretdridt der SPD , Waldstr . 28,
abgegeben und vorgetragen wWerden .

Heute preliswertl
Woelß. u. roter Schwarten -

maigen 100 9 30Ie Fleischkäse . 100 9 40
Heusmacher - leber -

u. Srlebenwörste 100 8 · . 50
SeinHR 100 9 65

GSroße Auswahlin den feinsten Wurstwuren !
Echter Schwerzwälder Speck ,

Bauernschinken , roh ,
und gekochten Schinken

Sretgänse . . 5009 2 . —
Sayr . Meistgänse . 500 8§9 2 . 40
Jänssbrust u. Schlegel 500 9 3 . —
Sänseklein . 500f9 1. 80
Dän. Suppenhühner 5009 2 . 50

Junghahnen , Mastenten
kelihesen , i. ganz . 5009 2 . 60
Hasenbraten 5009 3. —
Hasentagout mit Bug 500 9 1. 90

Lebendle GANNs k ein -

Bahnbaugeröte
Schaufeln und Hacken

1 kompl . Boschhammer , div . Mate -
rial aus Konkursmasse günstig 2u
verkaufen .

Dipl . - Kfm . Fritz Corterier
Khe. , Klauprechtstr . 33, Tel. 2089.

6. 30, 7. 00—20, 11. 00-—20. 12. 00—22,6.50,. 7. 00—20, 11 00 —20 12. 00—22,
11. 00—24. 10. 50—16, äußerst preisw .zu verk . Ang. unt . 4½2 an „ AZ“ Khe.

U Zu verkaufen U
1 Fupbenwagen

K. - Sportwagen Verschiedene Spiel -

getroffen !

EER

i Kauk.wie, K. Klappstuhl ] achen zu ver
zu verkf . Runz, Sta ub , Hohenzol -
Hohenzollernstr . 411 lernstraße 41.

Wer wagt es ?
Dame, 23 Jahre , blond , sehr gut aus -
sehend , Sekretärin , aufgeschlossen u.
lebensfroh , wünscht Bekanntschaft mit
kultiviertem , cha raktervollem Herrn v.
gutem Aussehen , nicht unter 30 Jahre .
Bildofferte unter Nr. 691 V. AZ “ Khe.

Riesenluftreifen

Puppenküche und

Verschiesdenes 1.

Silber - Bestecke „ 5 , ne 2l . le UM 68 . —
Rostfreie Bestecke . . DM 27 . 60

Auch guf Teilzahlung ohne Aufschleog
Uhren aller Art u . a . Geschenkartikel

zu billigen Preisen

Verlangen Sie unverbindlieh Angebot !

Werner Otto Flocke sf0n0lg0

Göoffe aller Art

4 Damen - llerren - LHinder.
kleidung

MWͤssche- Schiienvikolagen
llerrenarlikel, Strũmpfe
kurzwaren ,ModeNren

Leder - laus - Iurnschuhe

8 Lederweren, Schirme

Khweihwaren
Anflimerie

SpielwWaren
Glas-Porzellan - Steingut
llauis und Kiichengerdſe

Putzmittel

Sie Labeñ 2 inüglicllieiten ,
Wienn Sie eine Kleinenzeige ſin der „ AZ“ duf -
geben wollen und ihnen der Weg zu uns zu Weit ist :

1. Eine telefonische Bestellung unter 7150/58
2. Die Einsendung ihrer Anzeige durch die post

Sitte veröffentlichen Sis folgende Kleinanzeige am
Bezahlung erfolgt nach Rechnungseingang .

25 Pfg . kostef ein Uberschriftswort5 3 15 jed itere WortWir haben es innen leicht gemacht . Benötzen Sis bifte
die angefögte ßestellkorte . Zittergebühr bei Abholung 30 Pig.

Bei Zustellung durch die post i . —U

(sitte hier abtrennen ]

Ne Beffnes
Anzeigen - Abteilung

Name :

Ort :

Straße : Waldstraße 28

lhas lacstet æine llleinanæeige
in det I⸗ 8ie brauchen sich nur 25 . T15

zu merken , denn kõnnen Sie die

„AZ“- Wortanzeigen
selbst berechnen

An die

Karlsruhe i . B.

Parkett u . fusboden
lisfern, legen , reparieren , ab .ziehen und spänen fachgemäß

Volle
KARILSRUHE , feierubendweg le

HAARSORGEN
Ausgekämmtes Haar einsenden !
Untersuckung kostenlos ! 100prozentigeHilfe bei beginnender Kahlköpfigkeit ,
Ausfall , Schuppen , Brechen , Spalten ,
glanzloses , sprödes Haar .

Haarkosm . Labor , Frankfurt/M 17
Postfach Nr. 193.

1 Offene Stellen

Vertreter(innen)
zum Besuch v. Viehhaltern gesuchkt.

J . KREUER , Düsseldorf
Färberstraße 94.

Vertreter ſinnen
kinden lohnend Dauerverdienst durdi
Verkauf von Kräutertee ar Frivate .

Angebote : Nürnberg 4, Postfach 9.

U Stellen - Gesuche 1

Stenotypistin
29 J. , 180 —200 Siben , wünscht sich
baldmögl . zu verände - n. Eil - Ang. mit
Gehaltsangabe erwünscht unter Nr. 455
an „AZ“ Karlsruhe .

Junge Frau
mit Kenntnissen in Steno und Masdhi -
nenschreiben , mit eigener Maschine ,
sucht Beschäftigung , auch aadere Heim -
arbeit Zu erfragen unter Nr. 603 bei
„AZ“ Karlsruhe , Waldstraße 28.

TAG, 25. NOV.

22 ee

vielen Sy
lichen Dedar fo

Ter , fi łl ,

ur
Unsere 18 Seh

Genvss

AR

2 HAUe

Acecher
eröfinet F

LALCVlI

Jas neue Geschäftchaus im entrum
von Karlsruhe gelegen , mit seinen

ezialableilungen des lãg -
Wird einie Linlaufs -

ätte von Cutads bEeue . .
bese Ienuαα ααννν

Durch Grossẽéinkauſe dirext bei den
fabriken sind wir in der Lage, un -

seren lunden ausserordenllicih ' e

aufenster zeiqen
Innen, was wir an Dreiswrirdigkeit
und Auswahl bringen .

Firei¹̊ ᷑ , , 4 . K .

unserer lunden aus Stadt
und lamd zu erWerben,wird steis
unser Beslreben sein .

‚

Schinkenbib/

85 ———oyn

1¹

. —3
＋

1¹

chmittagʒ
15 Uhr

mit dem bekannten
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